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47. Jahrgang. 


Winnipeg, — * 3. — 1924 





„Der Herr iſt König, darum toben die 
Bölfer, er ſitzet auf Chernbim, darum reget 
ſich die Welt. Bi. 


Hillsboro, Kanſ., 


99,1. 


* * 


Nov. 1924. 


ı 24. 


Friede fer mit Euch allen! Bin gejund 
und habe Troit in Jeſu, unſerm Heilande. 
Ich bete für Euch alle, Der Feſtſonntag in 
Gorn, Dila., war berrlid,, das Wetter To 
angenehm, die Geſchwiſter jo gajtfrei und 
der Raum jo groß. Viele Brüder als Knech— 
te Gottes redeten in dein Namen des Herrn 
und hörten buldfelige Worte von Gott un 
jerm Vater und unſerm Seilande, Jeſus 
Christus. Nicht weniger aber auch an den 
folgenden drei Abenden bis Mittwoch. Aber 
auch nicht weniger wert war der ariitliche 
Gemeinde- und Chorgeſang, ja felbit älte 
re Brüder fangen wiederholt in fleinen 
Chören herrliche Lieder zur Ehre unſeres 
Heilandes. Die Beratungen itber die bielen 
erniten Dinge des Reiches Gottes, waren 
brüderlich und geleitet von den Geiſte Ne 
ſu Chriſti, jo dab ich und wahrſcheinlich 
auch andere, die wir zum eritenmal dieſe 
Gelegenheit in Amerika batten, recht zu 
hauſe wurden, wie wenn wir in Rußland 
auf der Konferenz wären. Sabe auch meh 
rere Verwandte befirchen dürfen, die ich frü 
ber nicht gefannt, und bin mit vielen Ge— 
ſchwiſtern im Serrn befannt geworden. Von 
Cory waren Br. Negehr und ich in der 
Gemeinde bei Beſſi und bei Enid, wo mir, 
bon Jeſu zeugen durften, der Herr uma 
jegnete und mehrere befannte Geſchwiſter 
trafen aus alter Zeit in Nubland. Sonn- 
abend kamen wir nach Hillsboro, wo wir die 
Schule Tabor College und das Publ. Saus 
beſuchten. Sonntag Vormittag war Br. Re 
gehr hier in Ebenfeld und ich in Sill&boro, 
wo id in meiner Schwachheit Matth. 25 
reden durfte, und Radmittag in der Schu 
le zurden jungen Leuten, was Jeſus von 





dent Geiſte Gottes geſagt in der Nacht, da 
Er verraten ward am eriten Auferjtehung?- 
tage und am Simmelfahrtstage. Joh. 14, 
td. 16 und 20 und Apg. 1. Segne es ber 
Herr. Abends durfte ih bier in Ebenfeld, 
nachdenn Br. Reime und Br. Regehr 
ernite und tröitliche Worte gejagt, nod) die 
Beriammlung an Offb. 21 und 22 erin- 
nern, und der gnädige Herr fegnete. Wir 
wollen noch einige Orte bejushen und künf— 
tigen Sonntag boffe ich in Henderſon, 
Nebr. zu jein. Bon da nad; Mountain La— 
fe, Minn., und vielleit zum 14. Dez. 
nach Hauſe. Betet für mid und grüßt alle. 
Der Herr ſegne Euch alle, Euer Papa 
dermann A. Neufeld. 


Br. M. B zuſt, R eebiey, Cal., berich— 
ab 9. November: : „ Satten bi8 jet faft 
alte Tage ſchön und Sonnenjdein. Letzte 
Nacht fing e8 an zu regnen und heute hat 
ten wir großen Regen, Wind und Gewitter. 
Vorige Woche tagte hier die Pacific Diit. 
Stonferenz von der M. B. Gemeinde, Die 
jelbe war gut beſucht. Jeden Nadymittag 
und Abend wurden bibl. Thematas, mit 
Vortrag und allgemeiner Beſprechung, ge 
bradıt. Schr gut. Nahezu ein Dugend Per 
onen von bier find nach Corn, Ofla., zur 
Bundestonferenz gefahren. Die große Wahl 
iſt vorüber — boffen und beten wir zu 
Gott, daß der aufs neu gewählte Präſi— 
dent, das Wohl des Landes fucht und wir 
nach Matth. 5, 14 als die Stillen im 
Lande, nach Jer. 29, 7 handeln möchten. 
Wir grüßen die lieben Tiegerweider und 
Rückenauer; möchten ſie bald alle auch ein 
unabhängiges Heim finden. Wer Gott ver— 
traut, bat wohl gebaut. 

Bericht von J. B. Wiens mit Intereſſe 
welefen. Gott befohlen, an alle die mid) 
kennen. 
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Rotterdam, Holland, den 10. Nov, 1924. 


Es find nun noch zwei Familien aus 
Rußland angelommen, nämlich Jac, Jac. 
Bartid mit Frau und zivei Kinder und 
ranz Dirffen ebenfalls mit Frau und 2 
Kindern. 

Die erite Familie kommt aus Sparrau, 
Molotſchna, die andere aus Millorowo, 
Dongebiet. Sie waren geſtern in der Kirche 


und fühlten ſich heimiſch. Mittwoch gehen 
ſie mit dem Dampfer Spaarndam nach Me— 
riko, wo fie den 30. November hoffen an- 
zufonımen, Der Herr wolle jie gefund und 
wohl in ihre neue Heimat bringen. 

Es find wieder 22 Seelen aus Rußland 
angekommen und werden, fo Gott will, am 
19. d. Mt3. per Dampfer Wolendam nad 
Merifo gehen. E3 find dies folgende Per: 
fonen: Jakob Schellenberg, 62 Jahre alt, 
feine rau Maria 45 ‚ihre Kinder: Katha- 
rina 23, Gerhard 18, Safob 16, David 13, 
Abraham 10. 

Die Jamilie | Slant 2 Wiebe 52 Jahre alt, 
jeine Frau Anna 49. Die Kinder, Johann 
21, Selma 16, Iſaak 14, Anna 10. 

Die Familie Gerhard Faſt 25, 
Frau Maria 24, Anna, ihre Tocher, 
und ein Söhnlein von 3 Monaten. 

Die Familie Hermann Stobber 23, fei- 
ne Frau Rofa 21 und ihr Sohn Paul 1 
Sahr alt. Weiter nody 2 Jünglinge Hein- 
rid) Schellenberg und Guſtab Kröker, beide 
19 Sabre alt, 

Genannte Perfonen find alle gebürtig 
aus Weliko Knjaſheskoje, Kubangebiet, 
Kaukaſus. 

Wir hoffen mit ihnen im Laufe dieſer 
Woche eine Zuſammenkunft in der Menno— 
nitiſchen Kirche zu haben, wo Paſtor Chor— 
ter ihnen eine deutſche Predigt halten wird. 

Wir freuen uns über jeden neuen Be— 
ſuch und tun alles, um ihnen das Warten 
angenehm zu machen. Ich möchte noch er- 
wähnen, daß unſer Komitee oft viel Arbeit 
hat mit den Päſſen. Die Kanadiſche und die 
Merifanifhe Regierungen kommen immer 
wieder mit neuen Schwierigkeiten an. Und 
dann gibt es viel zu fun, um mit allem in 
Zeit fertig zu fein. Wie groß die Schwierig⸗ 
feiten wohl fein, erfahren unfere lieben Gä- 
fte und Brüder nie. Sicher iſt jedoch, dab : 
ohne das tatkräftige Eingreifen des Ko— 
mitee's mande länger hätten warten müſ— 
ſen oder gar nicht hinüber gefommen wä— 
ren. 

Ob in diefem Jahre nod) mehr ®rup- 
ven fommen werden, willen wir ja nicht, 
glauben jedoch das nächſte Jahr recht vie- ' 
le begrüßen zu dürfen. 

Die einstigen Rotterdamer Säfte in Ca. 
nada und Merifo herzlich grüßend 

Euer Jakob Thießen. 
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Rundihan Bublifhing Doufe 
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Erſcheint icden Dättiwed 
Ubonnementäpreid für daß Jahr 
hei Rorandbezuhlung: 
R#br Amerika 8 1.25 
Fir Rundſchau nnd Jugendfrenud 
anfammen 
Ahr Anrerifa $ 1.50 
Ale Rerreipoubenzen und Seimälrährieie 
richte man an: 
Rundschau Publishing House 
672 Arlington St. 
Winnipeg, Man. Canada 


Entered at Winnipeg P. O. as second-dlass 
matter. 


Zur Kenntnisnahme der Einwanderer. 

Die bon mir er wöchent 
liche Ausgabe der „Novoye Russkoye Slo— 
vo“ it ziemlich vergrößert worden auf 
Wunſch der Leſer und eine neue Anzahl 
Mitarbeiter Sind angagiert worden. Da 
ber iſt der Preis für diefe Ausgabe von 
$.1.00 auf $.2.50 geboben. Die tägliche 
Ausgabe der „Novoye Russkoye Slovo“ ijt 
im Preiſe, wie jte war 57.00 das Jahr und 
der Journal, „Selenej Journal” genannt, 
foitet auch wieder $3.00 das Jahr. Letzte 
rer wird unter Mitarbeit des befannten 
ruſſ. Schriftitellers Arkadij Avertschenko 
herausgegeben. Alle Beſtellungen richte 
man freundlichſt auf meinen Namen, per 
Adreſſe: Winkler, Man. 

Mit freundlichem Gruß 

K. H. 
* it * 
Neue Bücher erſchienen. 

D. Klaſſen: „Die Bibel — Gottes 
Bert. “ — Eine Sammlung von Gedichten 
and Liedern über Gottes Wort. 

Für hriftliche Ingendvereine zum Vor— 
tragen nejammelt und zuſammengeſtellt. 

(Breis 10 Cents Portofrei.) 

D. Klaſſen: „Siehe, der Herr fommt!“ 
Fine Sammlung von Gedichten und Lie— 
dern iiber das Kommen des Herrn. 

Für hriitliche Ingendvereine zum Vor— 
tragen geſammelt nnd zujammengeitellt. 

(Preis 10 Cents "Bortofrei.) 
Diefe Bücher find insbejondere and) 
geeignet für Veihnadhtsprogramme, 

Es jind weitere in Vorbereitung: „Die 
himmlijche Heimat,“ „Das Gebet,” „Die 
Gnade,” „Balmionntan,” „Gethemane,” 
„Solgata” nnd „Auferſtehung.“ 

Es jind Werke von höchſtem Werte für 
unſer Volk in der Ingendpflege. 











Neufeld. 


Dieſe Nummer ſollte wieder eine Bei- 
lage haben mit Notizen aus dein Leferfrei: 


je und Verwandtengeſuche, und noch mehr 
Wertvollem, leider aber erfranften zwei der 
Mitarbeiter, und trogdeın der Editor mal 
wieder fait feine ganze Nachtruhe einbühte, 
ging's doch nicht zu machen. Die Nachrichten 
bringen wir dann in der nächſten Nummer. 
Die Zeitung muß ja Montag auf die Poſt 
wie fie piinftlich abaeliefert wird, wie Ihr 
es an dem Empfange erfahren müßt baben. 
(Fortiegung auf Seite 15.) 
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Was tun, um ſelig zu werde 





16, 20 jteht die Frage, was 
day ich jelig werde? Alſo der 
Menid bat etwas zu tun. Erſtens heißt 
es: „Suchet, jo werdet ihr finden, klop— 
tet an, Jo wird euch aufgetan.“ Wen dann 
der Menſch jeinen Zultand gefunden bat 
wie der arme Höllner, an dem nicht3 Ge— 
jundes war, was fann dann jo einer mehr 
tun, al3 wie auch der Zöllner an jeine 
Bruſt zu Schlagen und zu Jagen: Ach Gott, 
jei mir Sünder gnädig. Der arıne Zöllner 
aing nac) dieſem vom Herrn gerechtfertiget 
feine Straße. 

Wer feinen verlorenen Zuitand jo er 
fennt, und das Opfer Jeſu im Glauben 
ergreift, da wird der Herr es auch nicht 
berfüumen, ein foldes Herz zu verfiegeln 
nit feinem Seiligen eilt, und in ihm 
einen neuen Menjchen ſchaffen. Eine Ver: 
heißung, von der ſich jedes Kind Gottes 
lolfte dur Erfahrung überzeugen fönnen. 
Eine Verheigung, auf die Sefus feine gan- 
je Hoffnung fir die Ausführung feines 
Wertes fette, Eine Verheißung, ohne wel 
che fein Menſch das ihm von Gott be- 
ſtimmte Biel erreichen wird. Jeſus jagt: 
Der Geijt iſt es, der lebendig madıt, und 
auch das Leben erhält. Ohne diefen SHeili 
gen ımd in alle Wahrheit leitenden Geiſt 
wird der Menſch micht weit fommen, fon 
dern bald wieder erfalten und wieder in 
das alte Leben zurüdfallen, und bon dem 
Strom der Welt verfchlungen, ehe er es 
gewahr wird. 

Johannes fagte dem Rolf: daß der nach 
ibm fommt, wird mit dem Heiligen Geiſt 
und Feuer taufen; alio Seiliger Geiit und 
Feuer, die zwei find beifammen. Die Lie 
be Sottes, ausgegoſſen in das Serz, ift 
das euer, der Heilige Geiſt erleuchtet und 
das Feuer erhält das Leben. In 2. For. 
6, 9 haben wir ein herrliches Bild von 
dieſem Leben, wo e8 heißt: Als die Ster 
benden, und fiehe, wir leben; als die Ge: 
zitchtiaten, und doch nicht ertötet; als die 
Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die 
Armen, aber die doch viele reich machen; 
als die nichts inne 5 und doch alles 
haben. Auch Kap. 4, 7: Wir haben aber 
ſolchen Schatz in irdnen Gefäßen, auf daß 
die überſchwengliche Kraft ſei Gottes, und 
nicht von uns. Wir haben allentbalben 
Trübſal; aber wir ängiten uns nicht. Uns 
iit bange; aber wir verzagen nidt. Wir 
leiden Verfolgung, aber wir werden nicht 
verlaſſen. Wir werden unterdrückt: aber 
mir kommen nit um; und tragen um al: 
lezeit da2 Sterben de3 Serrn Jeſu an un— 
ſerm Leibe, auf dab auch dag Leben des 
Serrn Jeſu an unferm Leibe offenbar wer— 
de. — Obige Worte Pauli Stellen jo recht 
den Stand eines heilinen indes Gottes 
dar; als ein lebendiger Stein am geiſtli— 
chen Saufe. Ein wahrer Prüfſtéin für fe 
des Kind Gottes. 


In Ang. 
ſoll ich tun, 


Ben ſie ſich taufen, 





Die Apoitel waren bejonders darauf 
bedacht, dat; dieje Verheigung an den See- 
len nad ihrer Belehrung in Erfüllung 
fäme, wie zu jehen iſt Apg. 8, 14: Als die 
Apoitel zu Jeruſalem hörten, daB Samaria 
das Wort Gottes angenommen hatte, jand: 
ten jie zu ihnen Betrus und Johannes; 
welche, da jie hinkamen, beteten jie über 
fie, Much Baulus fragte etliche Sünger, 
habt ihr den Seiligen Geiſt einpfangen, 
da ihr glaubig geworden feid? Aber fie 
wußten nicht einmal, ob ein Heiliger Geift 
lei; als es ihnen Paulus klar machte, Tie- 
und da Paulus die 
Hande auf jie legte, kam der Heilige Geift 
auf fie, und redeten mit Zungen und weis. 
jagten. Der Heilige Geiſt beweiſt ſich, 
wenn er in ein Herz einfehrt. 

Würden unjere Sitten heute eine per- 
ſönliche Unterfuhung unternehmen, fie 
würden eine wichtige Arbeit vor jich ha- 
ben. Es jeheint nach) der äußerlichen Frucht, 
das viele Seelen, wenig oder nicht3 von 
joldher Erfahrung wiſſen, da mar bei vie: 
len nady ihrer Bekehrung fo wenig Frucht 
davon ſieht als vorher, was zu bedauern 
it. 

Unſer Bruder Sojeph Rediger ſagte vor 
ſeinem Hinſcheiden: Wenn unfgr junges 
Volk nicht mehr Erfahrung macht vom Hei— 
ligen Geift, jo bleibt eine Lücke, die nie 
ausgefüllt wird. Die Frage, worin Tiegt 
die Urſache? Sollten wir nicht an ung die 
stage Itellen, ob wir nicht in diefem einen 
Groſchen verloren haben, wie Sefus im 
Gleichnis jagt Luk. 15, S: Alſo das Haus 
febren, ibn fuchen und wieder finden. 

Nah Grund der Schrift wird der 
Menſch ſelig aus Gnaden, ohne Perdienit 
der Werfen. Mber um felig zu bleiben, hat 
der Menih Bedingungen zu erfüllen. In 
Luk. 14, 33 Spricht Jeſus: Wer nicht ab- 
ſagt allem, das er bat, kann nicht mein 
Sünger jein. Das heißt, nicht mehr Ei— 
gentümer darüber fein, fondern mır Haus- 
halter. Wie e8 heit im Gleichnis don der 
Berle, er aibt alles, was er bat für die: 
ſelbe. Oder wie oft gepredigt wird, alles 
auf den Altar zu legen. Auch uns jelbit, 
dann ſind mir Gottes Eigentun mit al- 
lem, da3 wir haben. Der himmliſche Bo- 
ter will uns verforgen. Jeſus stellt uns 
die Vögel dar, und der himmliſche Ba- 
ter ernähret fie; und jagt, wir find beffer 
denn viele Sperlinge Warum nun dem 
Serrn in feine Sadıe greifen, und es in 
menſchliche Verfiherung hingeben? Seit 
dat nicht, Jeſu Worte geringe achten? Ste 
auf die Seite feten, und etwas Beſſeres ſu— 
chen? Sit es nicht Ilnglaube? Und betrit- 
hen wir nicht biermit den Seiligen Geift 
Gottes? Viele geben jo weit, auch ihr Le— 
ben au verfichern: mas nicht anders iſt 
als Sambling. Es wird hervor gehoben, 

(Fortf. auf Seite 4.) 
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Evangelinmsverkündigung und leibliche Heilung. 
(Editorieller Muffas im „Moody Pible Snititut Monthly 
Auguſt 1924) 
Aus dem Engliſchen überjegt. 
(Fortſetzung.) 

(. Die von dem Evangeliſten angewandte Methode war 
nach dein Urteil des Komitees die von Suggeition, manch 
nal in ihrer gewöhnlichen Art und Weile, meijtenteils aber 
ın ihrer Form don bypnotifcher Zuggeition. Der Bericht 
* dies nachher genauer; gibt aber dabei ausdrücklich 

daß zweifellos viele durch die Arbeit des Evangeliſten 
eitfiche Segnungen enipfangen haben, aud dab es für 
dernd bei der Behandlung von stranfheiten wirft, wenn der 
Patient religiöfen Glauben befitt. Ferner freut es uns, ja 
gen zu fünnen, dab der Bericht den Evangeliiten nicht der 
Yusiibung bewußten Betruges beichuldiat. Es wird nicht be 
hauptet, daß er ich darüber klar wor, dab er Hypnotis 
mus ausübte, während er die Leute glauben machte, dab 
fich bei ibm die Wundermacht Gottes offenbare. Mit au 
deren Worten, wie wir es verſtehen: er felbjt mag jidy bei 
ser Sache in einer Täuſchung befunden haben. Indeſſen 
nacht der Bericht es Flar, betont es jedenfalls entichieden 
dar die Anwendung von Suageition nur innerhalb gemwit 
ier Grenzen von Wert ift, und daß ſie in der Form bon 
Hypnoſe ohne Schoden nur von ſolchen ausgeübt werden 
kann, die ın der Erkennung und Unterſuchung von Krank 
heiten geübt, und denen die natürliche Anlagen der menſch 
lichen Seele befannt find. 


Klaſſifizierung der Reſnltate. 


\as Komitee machte eine allgemeine Einteilung der 
Fälle in 2 Gruppen, nämlich: organiſche Störungen und 
Funktionsſtörungen. Unter den erſtgenannten ſind ſolche ver 
ſtanden, bei denen ſich eine wahrnehmende Formveränderug 
irgend eines Organes oder Körperteils zeigt, wie bei Krebs, 
Lungenſchwindſucht, Gelenkſchwund, Verrenkungen, Herzklap 
penfehler, Zuckerkrankheit ulm. Mit der zweiten Bezeich 
nung werden Solche aemeint, bei denen fich Feine Verände 
runa in der Form der Lage eines Organes bemerfbar mat, 
wobei der Patient aber nichtödeitoiweniger dieſelben unan 
aenhmen Empfindungen hat ‚und ſich bei ihm dietelben 
Symphone zeigen, wie fie in der Regel bei organischen 
Störungen auftreten. 

In die zweite Klaſſe wurden die fogenannten nervö 
ien Erfranfungen gerechnet, ſowie die Fälle, mo von gleich 
zeitinem Auftreten verjchiedenartiger Krankheitserſcheinun 
gen berichtet wurde. Einige derfelben waren Krebs, den die 
Patienten bei sich jelbit wahrgenommen haben wollten, 
Herzfehler, Rheumatismus, Magenleiden und gewiſſe For 
men von Lähmung, Blindheit und Taubheit, Fälle, wie ſie, 
wie ſchon bemerkt, während des Krieges infolge von durch 
Geſchützdonner verurſachte Nervenerſchütterung etwas Ge 
wöhnliches waren. Das Komitee macht die Bemerkung, daß 
das Andauern einer Funktionsſtörung unter Umſtänden ſol 
che Wirkungen hervorrufen kann, die für den gewöhnlichen 
Beobachter von organiſchen Störungen nicht zu unterſcheiden 
ſind, und deren Diagnoſe häufig ſogar die äußerſte Geſchick 
lich?eit eines eriahrenen mediziniſchen Beobachters erfordert 

Alle Fälle, die als „geheilt“ aufgeführt iind, gehörten 
nach beſter Ueberzengn ung des Komitees zur zweiten Rlafte, 
das haiht. es handelte ſich bei ihnen um Funktionsſtörungen. 

Der Vericht beſchreibte viele der gefundenen Reſultate 
im Einzelnen, gibt in einigen Fällen mit Hilfe von Rönt 
genſtrahlen hergeſtellte Photographien und führt fie unter 
9 verſchiedenen Rubriken auf, wie folgt: 


I. Seilungen (5 Fälle). 

9. Allgemeine oder teilweije Beſſerung (38 Fälle). 
3. Keine Veränderung (215 Fälle). 

4. Schlimmer wie vorher (17 Fülle). 
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5. Geſtorben (39 Fälle) 

6. Anhalten des geiſtigen Beſſerbefindens (10 Fälle) 

7. Deutlich wahrnehmbarer geiſtig gedrückter Zuſtand 
(30 Fälle). 

8. Irrſinn eingetreten (9 alle) 

I. Unmöglid, einen Bericht aufzuitellen (20 Falle) 


Wiſſenſchaftliche Tatſachen. 


Nachdem der Bericht eine Liſte von Büchern nahmhaft 

gemacht hat, die für Solche von Wert iſt, die der Frage noch 
weiter nachgehen wollen, kommt er zum Schluß, indem er 
auf gewiſſe wichtige Punkte hinweiſt, die bei der Unterſu 
chung zum klaren Ausdruck gekommen ſind 

Der erſte dieſer Punkte iſt, daß es jetzt eine voll aner 
kannte Wiſſenſchaft von Heilung durch ſeeliſche Einwirkung 
gibt, was bis vor Kurzem nicht der Fall war der tech 
niſche Name für dieſelbe iſt „Pſychotherapie.“ Das Komitee 
iſt der Meinung, daß die Beſſerung im körperlichen Befin— 
den, die Einige infolge ihrer Behandlung durch den Evan— 
geliſten erfahren haben, durch die in dieſer Wiſſenſchaft auf 
geſtellter n Geſetze zu erklär 1 ind, nach w [chen allt täglich in 
modernen Hoſpitälern verfahren wird unter Beachtung der 
für das Wohlbefinden der Patienten notwendigen Vorſichts— 
maßregeln. 

Der zweite Punkt iſt die Anerkennung der Tatſache, 
daß das Wirken nach dieſen Geſetzen die Heilung nicht we 
niger göttlich macht Manche möchten ſagen, ſie iſt mehr 
göttlich, da ſie mit mehr Einſicht geſchieht. Daher iſt es 
nach der Meinung des Komitees gefährlich, an die Stelle 
ſorgfältiger Diagnoſe und verſtändiger Behondlung der in 
Frage kommenden Krankheiten ſtarke Aufregung der Ge— 
fühle zu ſetzen und dazu Hypnotismus und anhaltende Sug 
geſtion in Anwendung zu bringen. 

Ein dritter Punkt iſt das klare und entſchiedene Zeugnis 
des Komitees, daß Geſundheit ſowohl wie Heilung von Gott 
gegeben werden, und daß die Geſetze des Leibes und Gei 
ſtes, wie wir ſie kennen, auf göttlicher Offenbarung beru 
hen. Der Bericht ſpricht dies zunächſt nur inbezug auf die 
Offenbarung aus, die uns durch die moderne Wiſſenſchaft 
geworde n it; aber die ganze Haltung des Berichts ſpricht 


Nafür, dab er die Offenbarungen dioſer Geſöotze mit einfchlie 
hen will, wie wir fie vor allem in der Seiligen Schrift fin 
Sp 


Verſchiedene Seilmetboden werden in dem Bericht er 
mähnt: „Göttliche Seilung,“ Glaubensheilung,“ „Seilung 
durch feeliiche Einwirkung,” „Bindiotherapie,” „Suggeſtion,“ 
ſowie noch einige andere: —J Rs Komitee fpricht feine 
Meinung dahin aus, daß überoll dr. wo wirkliche Heilung 
erfolgt iſt, es ſtets durch göttlicho Mocht geſchehen iſt, die 
in Uebereinſtimmung wit den vor Gott gegebenen Geſetzen 
in Wirkſamkeit trat. Mas veriönlich beteifit, jo find 
wir nicht fo Feit Dabrn über ugt. Es gibt Seilmethoden umd 
Seifnrittel — zium Beiſhiel Die ſogenannte „Christliche Wiſ 
ſenſchaft“ (Chriftion Scienec) — die mit Qeugnung Gottee 
und Seines Sohnes, Jeſu Chriſti, fo eng verbimden find, 
daß man die Frage erbeben muß, ob es nicht dem Fürsten 
der Finsternis geſtattet it, in gewiſſen Fällen ein beichränf 
te8 Maß von Heilfraft auszuüben. Nedenfalls iſt es ar, 
dor das Komitee nicht gegen iraend welche mirffiche Hei 
ungen, melde dir Tätiokeit diefre Evangeliſton hegleitet 
heben, einzumenden hat. Dor Pericht ſchließt mit Folgenden 
Worten: j 

„Dh als Antwort af das (rher des Blanbens oder anf 
dir Geſchicklickkeit und die Anordunngen des Arztes Hin, ah 
infolge von Geſetzen, die für n»s wiſſenſHaftlich feſtageſtelſt 
find, oder ſolchen. Sir noch anßerhalb mrieres Begriffsver— 
mögens liegen: jede Heilung kommt von Gott. Ir IAhm wen— 
den wir uns nie vergebens, wenn dies im völliger Unterwer— 
fung unter Seinen keiligen Willen geſchieht, in der Ueber— 
zengung, daß Sein Wille für uns der weiſeſte und beſte iſt.“ 

(Schluß folgt.) 














(Fortſetzung von Seite 2.) 
man müſſe arbeiten und für die Familie 
ſorgen. Diefes aber ift nicht gearbeitet, da 
ein mancher Sein lebenlang bezahlt, und 
am Ende wenig oder nichts einnimmt, und 
ein anderer zahlt etliche Sabre; und nimmt 
dann etliche Taufend ein. Was ilt das au 
deres als Sambling? Wenn wir alles auf 
dem Altar haben, dann it jchon gelorgt. 
Der Altar (Jeſus) wird für das Seine 
forgen. Wir find ermahnt, mit unſern Han 
den zu arbeiten, und unfer eigen Brot zu 
eſſen. 

Sm Geſetz war der Fluch darauf ge 
legt, wer ji auf Menſchen verläßt und 
Fleifch für jeinen Arm mimmt Ser. 17, 5. 
In 2. Chron. 15 bis 16 haben wir eine 
tiefe Lehre, was die Folgen find, ſich auf 
Menfchen zu verlaffen und nicht auf den 
lebendigen Gott. Der Herr gab Aſa, den 
König Kuda, einen mächtigen Sieg gegen 
die Mohren: da jene gegen ihn famen mit 
taufend Mal taufend Mann, denn fie ber 
ließen fi) auf den Herrn. Nach dieſem Fam 
der König Iſraels mit einer viel kleineren 
Macht gegen ihn. Da ward er ſchwach, ſei 
nem Gott zu vertrauen; und jandte Silber 
und Gold dem König zu Sirien, daß er 
ihn belfen follte wider den König Iſraels. 
Da fam ein Prophet des Seren zu ihm, 
beitrafte ibn und jprach: du haft töricht 
getan, darum wirit du auch von nun an 
Krieg haben. Da ward der König zornig 
itber den Propheten und legte ihn in das 
Gefängnis. Much ſchlug ihn der Herr mit 
Krankheit, und in der Krankheit juchte er 
den Serrn nicht, ſondern die Merzte. Al 
io ein ernites Erempel, wie ein Kind Got 
tes duch Abweichung fallen kann. Iſt es 
nun zu beivundern, wenn das heutige Chri 
itenbolf im geiſtlichen Leben ſinkt und er 
faltet? 

Durch die menschlichen Berjicherungen 
wird für Nahre im Voraus für Dinge ge 
forgt, die vielleicht nie eintreffen. Jeſus 
jagt, forget nicht für den andern Morgen. 
Ob man diefe Worte Nefu irgend wie 
gröblicher übertreten fann, als Eigentum 
verjihern laſſen? Es iſt mir eine wichtige 
Frage. 

Noch einen wichtigen Gegenſtand gibt 
es für ein Kind Gottes. Jeſus ſagt: Wer 
nicht ſein Kreuz auf ſich nimmt und mir 
nachfolgt, der kann nicht mein Jünger fein. 
Manche Chriſtusbekenner mögen ſich ein— 
bilden, daß ſie das Kreuz tragen, indem ſie 
viel Sorgen- und Familienkreuze zu be— 
kämpfen haben. Aber das Kreuz Chriſti 
und das Familienkreuz find zwei verſchie— 
dene Kreuze. Das Kreuz Chriſti kann man 
auf ſich nehmen oder laſſen. Nur was wir 
um Chriſti Willen leiden, dulden und tra 
gen als Spott und Verachtung oder auch 
unſer Leben wird als das Kreuz Chriſti 
gerechnet. Das Familienkreuz hat auch die 
Welt zu tragen. 

Um das, uns von Gott Verordnete, zu 
tragen, müſſen wir in unſerm, von Gott 
verordneten, Berufe ſtehen, das Pfund in 
die Wechſelbank legen, außer dem Lager 
Seine Schmach tragen, die Sünde des Un— 
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glaubens ſtrafen, das Unreine nicht anrüh 
ren, und nicht Teil daran nehmen. 

Möge jedes Kind Gottes dieſe ange 
führten Gründe tief bedenken, ſie mit ei 
nem heiligen Wandel vor der Welt aus 
leben und als ein Licht Teuchten. 

SS. ®B. Gerig 
* * * 
Der ſüſßze Ton der Sehnſucht. 





sch jang den Ton fo oft, fo innig fchon, 
Den Ton, der von der Seele Sehnfudht 
lingt. 
Ihm gleich ift feiner Menfchenzunge Ton, 
Der fo voll Inbrunſt, fo vol Wonne Klingt. 


Er lot die Seele aus der Tiefe fort 
3u Höhen, two der Summer ift verbannt, 
Wo jeder Klageton veritumnt und dort 
Sit meiner Seele ew'ges Vaterland 


Denn feinen Arm um mich der Kummer 
ichlingt, 
Der füße Ton der Sehnſucht reißt mich los: 
Wenn er dur alle Herzensräume klingt, 
Wie wird mir dann mein Fleines Leben 
groß! 


un 


Drum Iauiche, Serz, es gibt in dieſer 


Welt 

Was Beileres noch als Sram und Herze 
leid, 

Wenn in der Nacht der Sorge auf dic 
fällt 


Ein füher Traum der ſel'gen Ewigkeit 
H. D. F 


* * — 


Die Geheimniſſe der Bibel. 





Das Wort Gottes bringt gleich ſeinem 
göttlichen Urheber Geheimnifſe, die nie 
vollſtändig von ſterblichen Weſen verſtan 
den werden können. Es richtet unſere Ge— 
danken auf den Schöpfer, der da wohnet in 
einem Licht, da niemand zukommen kann. 
Es führt uns ſeine Abſichten vor, welche al 
le Zeitalter der menſchlichen Geſchichte um 
faſſen, und die ihre Erfüllung erſt in den 
endloſen Zeitaltern der Ewigkeit erreichen. 
Es richtet unſere Aufmerkſamkeit auf Ge— 
genſtände von unendlicher Tiefe und Wich— 
tigkeit, die ſich auf die Herrſchaft Gottes 
und das Schickſal des Menſchen beziehen. 
Wie die Sünde in die Welt fam, die 
Menſchwerdung Chrifti, die Wiedergeburt, 
die Auferftehung und viele andere Gegen— 
itände, die uns die Bibel vorführt, find 
zu tiefe Seheimniffe, als das der menfcli 
che Geiſt fie erflären oder jelbit vollkom— 
men begreifen fönnte. Aber Gott hat uns 
in der Schrift genügende Beweife ihres 
nöttlihen Charakters gegeben, und mir 
find nicht berechtigt, fie zu bezweifeln, weil 
wir nicht alle Geheimniſſe feiner Vorſehung 
ergründen Fönnen. 

Die Teile der Heiligen Schrift, die die- 
je aroßen Gegenstände vorführen, follten 
nicht beifeite gejeßt werden als ob fie von 
feinem Nuten für den Menſchen wären. 
Alles, was Gott zu offenbaren für nötia 
aebalten hat, ſollten wir auf die Autorität 
jeines Wortes bin annehmen. E3 mögen 
nur nadte Tatſachen gegeben fein. Ohne 
Erklärung warum oder wie, aber obgleich 
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wir es nicht verſtehen können, follten wir 
damit zufrieden fein, dab es wahr iſt, weil 
Gott es gejagt hat, Die ganze Schwierig 
feit liegt in der Schwäche und Beichränkt 
beit des menschlichen Geiites. 

Apoitel Petrus jagt, daß die 
Schritt Dinge enthält, die ſchwer zu ver. 
jtehen ſind, welche die Ungelehrigen un 
Leichtfertigen verdrehen zu ihrer eigenen 
Verdammmis. Die Schwierigkeiten der Hei. 
ligen Schrift find von Zweiflern als ein Be 
meis gegen die Bibel gebraucht torden, 
Sie find aber gerade ein jtarfer Beweiß 
hir ihre göttlide Eingebung. Wenn die 
Bibel nur das von Gott berichten würde, 
was leicht zu veritehen iſt, wenn feine Grö 
he und Majeität von Dem bejchränftten, 
menschlichen Verſtand erfaßt werden könn— 
te, dann würde die Bibel nicht die under 
fennbare Beglaubigung ihrer göttlichen 
Mutorität tragen. Gerade das Erbabene 
und Sebeimnispolle der vorgeführten Ge— 
genitände follte ung mit Glauben füllen, 
dab fie Gottes Wort ei. 

Die Bibel führt die Wahrheit mit ei 
ner ſolchen Einfachheit und vollkommenen 
Auffallung an das Verlangen und Bedürf 
nis menſchlichen Herzens, daß die 
größten Geiſter darüber erſtaut ſind, wäh— 
rend es Die Demütigen und Ungelehrten m 
Stand ſetzt, den Weg des Heils zu erfen- 
ten. Und doch handeln Ddieje fo einfach mit 
ausgedrücten Wahrheiten von ſolch erha 
benen Gegenjtänden, fo unerreichbar, fo un- 
endlih fir menschliche Begriffe, dab wir 
te nur annehmen fünnen, weil Gott e3 ge 
jagt bat. So wird der Erlöjungsplan vor 
uns ausgebreitet, damit jede Seele jehen 
kann, welche Schritte jie in Neue zu Gott 
und Slauben zu unfern: Herrn Jeſu Chri— 
ſto nehmen foll, um auf dem von Gott ver 
jeichneten Wege errettet zu werden. Dod 
liegen unter diejen jo leicht veritändlichen 
Wahrheiten Gebeinmiffe, welche den Ber: 
ſtand, wenn er fie zu erforichen fucht, über- 
wältigen, den erniten Sucher nah Wahr 
beit aber mit Ehrfurdt und Glauben er- 
füllen. Ne mehr er in der Bibel forfcht, de: 
ito tiefer wrd feine Ueberzeugung, daß fie 
das Wort des lebendigen Gottes ijt, und die 
menschliche Bernunft beugt fich vor der Ma- 
jeität göttliher Offenbarung. 

Diejenigen, die willig find, die Teben- 
digen Ausſprüche auf die Autorität Gottes 
hin anzunehmen, werden mit dem belliten 
Lichte gefegnet werden, Wenn fie um Er- 
klärung gewiljer Tatjachen befragt werden, 
fennen fie nur antworten: So ſteht es in 
der Schrift. fie find genötigt anzuerfen- 
nen, dab fie das Wirken göttlicher Kraft 
oder die Offenbarung göttlicher Weisheit 
nicht erflären fünnen. Es iſt, wie der Herr 
jih ausgefprocdhen hat, dal es fein follte. 
Wir finden uns aezwungen, mance Din- 
ae allein im Glauben anzunehmen. Wenn 
wir dies anerfennen, geben wir zu, dad der 
endliche Beritand nicht ausreicht, den Un- 
endlichen zu erfafien, daß der mit feinem be 
ichränften, menfchlichen Wiſſen die Abſich— 
ten des Allwiſſenden micht verſtehen kann. 


Joſeph Donner. — 
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Wie lange dauert nod) die Herrichaft 
der weißen Raſſe? 





— 
Die Entwicklung, welche die weiße Raſſe 
ſeit 1500 genommen bat, iſt die erſtaun 
lichſte Erſcheinung der Weltgeſchichte. Ein 
ununterbrochener Triumpfzug über die Er 
yet Sm Jahre 1500 war Ne nur auf eu 
ropa beihränft. Man ſchätzt ihre damalige 
zahl auf TO Millionen Menſchen Im Jah 
1900 betrug die Bevölkerung Europas 
150 Millionen und außerhalb Europa woh 
nen 100 Millionen Weihe. Nahezu em 
Drittel der Menfchheit it heute weil. Die 
Reihen bewohnen bier Zehntel der bewohn 
baren Erde und nahezu neun Zehntel ibrer 
iteht unter Herrſchaft 

Unter allem, was neben den wiſſenſchaftli 
chen, techniſchen und ſozialen Errungen 
ſchaften ſeit 1500 der Ausbreitung der wei 
hen Serrichaft über die Erde die Woge ge 
ebnet bat, war das Wirffamite, ihre ſeit 
1500 zunehmende, Serrichaft über die Mee 
re. Sie hat die Schöße der alten und neu 
en Welt ihnen acöffnet und bat alle Yan 
der und Naflen der Erde den Europäern 
und ihren itbers Meer gelandten Kindern 
und Kindeskindern untertänig gemacht. A 
ber gerade dieſer Triumpf der weißen Nail 
ie fheint fich feinem Ende zu nähern und 
damit die Serrichaft der Weißen ernitlich 
in Frage zu stellen. Die gelbe Raſſe war 
68, welche ſich dem Vordringen der weißen 
am längiten entgegenitellte. Erit im 19 
Sahrhbundert bat der Drud der 
diefe Schranken durchbrochen. Aber die gel 


Oberfläche weißer 





nr 
Weißen 


be Raſſe war aus anderm Holz geſchnitzt 
als die roten Raſſen in Amerika, die im 


on 
zpamiern 


unterwor 
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Mittelalter von den © 
ion wurden. Ste haben mitt einer 
rungswiirdigen Schnelligkeit die wiſſen 
Inaftlihen und tedmifhen Errungenſchaf 
ten der Weißen ſich angeeignet und auch 
das letzte Ereignis Des Fortſchrittes Der 
Weißen, die Befreiung des Individiums 
von überlieferter Gebundenheit, welche die 
Grundlage von Macht und Reichtum iſt 
begonnen. Die erſten waren die Japaner, 
die fich die Kultur der Weißen zu eigen 
machten und durch den jtegreichen Ausgang 
des ruſſiſch-japaniſchen Krieges. war für 
die Japaner die Führerrolle von jelbit ge 
neben. Der Ausgang wurde von allen der 
gelben Raſſe angebörenden Bolfern, aber 
auch von der Nuden und noch weiter non 
den Schwarzen in Afrika mit ungeheurer 
Begeiiterung begrüßt. Die Voritellung von 
der Unüberwindlichkeit der Weihen, war 
das erite Mal gebrochen und die Hoffnung, 
auf Vergeltung gegeben. Der Imperialis 
mus der Gelben wurde immer mächtiger 
und heute ſchließen die chineſiſchen Schul 
finder in ibr Gebet den 
Trabenbanner möge über die ganze Wali 
Hattern. Die chineſiſche Revolution, die dor 
dem Weltkrieg zum Abſchluß kam, bat dir 
reaftiorären Mandichus enttbront und da 
mit dein Aortichritte Chinas die Bahn zu 
weiteren Erfolgen freigentadht. Die weitli 
den Ideen drangen immer mehr ein und 
haben die ſchlummernden Kräfte des Wol 


sur 4 3 . 
Wunſch ein, da 
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fes und das Nationalbewuhtfein der Chi 
nefen gelteigert. Wenn auch heute die Ja 
paner in allen hinefiichen Fragen die Füh 
rung innerhalb und eine Verſchmelzung der 


beiden gelben Raſſen unter japanischer Di 


reftive anitreben, jo haben die Chinefen 
dabei nicht? zu fürchten, da fie Eigenſchaften 
beiten, die das Durchdringen anderer Völ 
ter beitimmen. Aus Erfahrung wiſſen wir, 
daß der Chinese als Arbeiter nicht zu über 
treffen it. Sein Fleiß, jeine Intelligenz, 
jeine Fähigkeit, in der größten Sie, in 
der größten Kälte zu arbeiten, wo jeder 
andere zuarunde gehen muß, ermöglicht es 
ihm, jeden Mitbewerber aus dent Felde zu 
ſchlagen; und dazu braucht er bei feiner 
Genügſamkeit mır einige Schalen Reis als 
Nahrung 

Das Programm der Japaner geht auf 
die Verwirklichung einer öſtlichen Monroe 
doftrie und dann auf ſyſtematiſche Vertrei 
bung aller Weißen aus dent fernen Dften, 
auf Anerfenming der Raſſengleich 
yeit und Kimmanderungsfreiheit in weiße 
Länder und Ihliehlihb auf Weltherrſchaft. 
Die von Grafen Okuma begründete indo 
japantiche Sefellihaft bat die Befreiung 
Indiens von engliicher Serrichaft zum Zie 
le. Weber das Trümmerfeld der ruſſiſchen 
Länder wollen fie in Europa emdringen 
und die Herrfchaft der enropätihen Natio 
nen ſtürzen, vor allent, die der Engländer, 
deren Tyrannei nad ihrer Meinung jo 
aroß ſei, dar fie den Zorn der Götter er 
regen: fein Wunder, daß fi) die Japaner 
mit ihrem N Zuſtimmung 


verier 


ihrem Programm der 
nicht nur der Chineſen troß aller Gegenfä 
be, Sondern auch der weißeren Indier, fer 
ner der tirfiichen und arabiſchen Moham 
medaner und durch Vermittlung des ST 
Schwarzen in Mfrifa und der 
den weiten Amerifaner haſſenden eingebo 
renen Raſſen in Merifo und Süd-Amerika, 
erfreuen. Ihnen allen bat der Völferfrieg 
die Hoffnung auf Befreiung don der Serr 
Ichaft der Weißen bedeutet, Alle dieje aber 
bilden mm die Sefolaichaft der Gelben; 
von Dielen drobt der weißen Serrfchaft um 
mittelbar Gefahr. Einmal dur die War 
ton! Soliten die Chineſen kriegeriſch wer 
den, fo bieten fie bei ihrer unermehlichen 


lanıs, der 


Zahl und ihrer unendlichen Zähigkeit im 


Bunde mit Jaban, eine immenie Gefahr. 
Die Schwarzen werden in der Hand des 
Iſlams aefährlich werden, ſeitdem fie von 
den Franzoſen nad europäticher Weile al? 
Zoldaten ausgebildet werden. — Ebenſo 
aroh it die Gefahr auf dem Gebiete der 
wirtichaftlichen Konkurenz! Seitdem in Chi 
na, Japan ımd Indien an Stelle der Haus 
industrie ımd des Sandmerfes, der ma 
ichinelle Vetrieb aetreten it, iſt der Fall 
des induitrtellen MWettbeiverbes mit Euro 
va geaeben und Amerika gegeben und hei 
der außerordentlichen Leiſtungsfähigkeit der 
Chineſen als Arbeiter tt die Gefahr vor 
der Türe, daß die Märfte in den, von Far— 
bigen bewohnten Ländern, den Weißen ver 
foren gehen werden. 

Die größte Gefahr bedeutet aber die 
Bevölferungszımahme der Farbigen. Die- 
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je iſt heute bei den Weißen am geringiten. 
Die Weißen haben ſich in 80, die Gelben 
und Braunen in 60 und die Schwarzen in 
10 Jahren verdovpelt, und mit fortichrei 
tender Ziviliſation und Kinderzahl werden 
ſich die farbigen Raſſen auf die weniger 
bevölkerten Teile der Erde, die heute un— 
ter weißer Herrſchaft ſtehen, ſtürzen, aus 
denen ſie für Jahrhunderte die erforderli 
chen Rohſtoffe und Nahrungsmittel für den 
Zzuwachs ihrer kerung herausholen 
werden. Nach einer ſtatiſtiſchen Progneſe 
werden in rohen Ziffern ausgedrückt in 
60 Fahren 2300 Millionen Farbigen nur 
750 Millionen Weiße gegenüber ſtehen, da 
insbeſondere die kinderreichen Raſſen der 


Rt 
Sebn 


Deutichen und Ruſſ ih in der nächſten 
Seneration nicht verarößern fünnen. Die 


yı 


Gefahr der reichen ölferungszunahme 
der Farbigen, bat Die begreiflide Angſt 
der Amerikaner und der Bewohner der 
englifhen Dominions Kanada und Auſtra 
lien, erwect. Durch politiihe Maßnahmen, 
nie Einwanderungsverbote, wirtichaftliche 
Erichwerungen und Nevrejfalien, fucht man 
in Dieien Ländern dieſes Problem zu lö— 
fen und überfieht dabet volllommen, dak 
der eigene Seburtenricaang, den farbigen 
Gindrinalingen Die beit Waffe in die Sand 
arbt und elementare Ertwielungen auf die 
Dauer mit Gewalt nicht zu verhindern find, 
In Britiſch-Columbien find neben 500,000 
Reiben bereits 10090 17,000 
Sapaner und 2000 Inder anſäſſi 
Seattle aehören die vornehmſten Sotelg 
den Japanern und die Habl der chinefifchen 
Banken und Niederloſſungen wird tätlich 
arößer. Und in Meriko iſt nıan eher bereit, 
jih mit den Nadeorern au verbinden, al3 
ih den Nanfers zu Sn 100 
Nahren wird die ethnographiſche Karte der 
Weltfuael ein Bild ſelbſt 
den ſchwär;ſten Peſſimiſton erſchrecken wird. 
Gibt es alſo cin Mittel, um die Herrſchaft 
der Weißen vorderband aufrecht zu erhal 
ten? Söcitens in der Pflege der Fähig 
fetten und Mittel, die ihnen eben dieſe 
Serrichaft arich- "Fon und errungen haben. 
Nur in der Ireſheit und indent fie in frei 
em Kampie die Veberlegenheit ihrer Fähig 
feiten weiter entwickeln und in dem Be— 
konntnie Der Solidarität der weißen Völ— 
for, wir ſie ähnlich die Gelben mit beſtem 
Erfolge ihrerſeits propogandieren, was aber 
bei der Neiniakeit der Weißen, wie es 
eben der Weltfrien bewieſen bat, alles an- 
dere al& wahrſcheinlich iſt. 


Chineſen, 
2000 Inder 


unterwerfen 


aufmeiien, das 


Serbert Vor. 


Nun denfet alle Gott. 


Ter Verfaſſer dieſes Liedes iſt der from- 
me Prediger Martin Rinkart zu Eilenburg 
in Sachſen, wo er von 1617 bis 1649 im 
großen Segen wirkte und unter den Stür— 
men und Drangſalen des dreißigjährigen 
Krieges ein Engel des Troites für feine 
Semeinde war, Er dichtete das Lied wahr: 
ſcheinlich im Jahre 1644, als man das 
Ende des furchtbaren Krieges bereits aufs 
ſehnſüchtigſte erwartete. 








Diefet Lied iſt jo recht eigentlich zum 
geijtlihen Volkslied geworden. Kein Lied 
iit fo oft aus dem Munde des Bolfes als 
Beihgefang fait jeder bedeutenderen Feſt 
lichkeit erfchollen und keins ertönt aud) jet 
noch fo oft bei Danf und Freudenfeſten 
in der Gemeinde und in der Familie, in 
der Kirche und im Haufe, als dieſes ge 
feierte Lied. 

Als Friedrih der Große am 5. De 
zember 1755 in der Schlacht bei Yauthen 
einen glänzenden Sieg über die Oeſtereicher 
errungen batte, brad er noch an demſel 
ben Abend nach Liffa auf mit einer kleinen 
Bedetung von Hufaren, Sein ermüdetes 
Seer blieb auf dem Schlachtfelde jtehen. 
Hier ſanken viele der braven, tapferen Srie 
ger von Hunger, Froſt und Müdigkeit über 
wältigt, auf den falten Yoden hin. Rings 
um jtöhnten Verwundete und Sterbende. 
Bei jedem Schritt ſtieß man auf Zeichen. 
Die Dunkelheit der Nacht machte alles noch 
ihauerlicher. Da fing auf einmal ein Sol 
dat an laut und feierlich zu fingen: „Nun 
danket alle Gott.” Bald fielen die Spiel 
leute mit den Inſtrumenten ein, und in we— 
nig Minuten fang da3 ganze Seer das 
herrliche Zoblied mit. Es war ein erheben 
der Augenblick als fo diejes Lied laut und 
fräftig über das blutige Schlachtfeld bin 
tönte. 

Der ehrwürdige Biſchof der Brüderge 
meinde Spangenberg ließ ſich einſt als 88 
jähriger Greis, als er vor körperlichen Lei 


den Tag und Nacht auf einem Stuhl ſitzend 
zubringen mußte, im Jahre 1792, an ei 
nem ſchönen Morgen, wenige Wochen vor 
ſeinem Tode, auf ſeinem Stuhl auf das 
Weizenfeld zu Berthelsdorf unter die Men 
ge der Schnitter tragen. Nachdem ſie ſich in 


einem Kreiſe um ihn aufgeitellt hatten, 
bielt er an fie eine Anſprache, erzählte ih 
nen, wie er ehemals in Nordamerika mit 
feinen Brüdern die Feldfrüchte unter fro— 
hem Subelgefang eingefammelt babe und 
ermahnte fie darauf, Gott für den reihen 
Erntejegen zu danken und ihre Arbeit da 
bei treu und fleißig zu verrichten. Nach 
diejer Rede jtimmte er mit ihnen das Lied 
an: „Nun danfet alle Gott,“ ließ hierauf 
Speije und Trank unter fie verteilen und 
gab ihnen zuletzt feinen Segen, fo daß fie 
fih der Tränen nicht erwehren fonnten. 
Er aber kehrte fröhlich uud wohlgemut in 
feine Krankenſtube zurüd, die er nun nicht 
mehr verlaifen fonnte und von der er bald 
zur ewigen Heimat abgerufen wurde. 
Selbit im Angefichte des Todes und 
des Grabes wurde diejes Lied von from- 
men Seelen angejtimmt. So rief die Bit 
we des Grafen Anton zu Leinigen- We- 
iterberg, als fie im Sahre 1795 von hohen 
und vornehmen Perfonen mıf ihrem Ster- 
bebette umgeben war und dieje ihr fröhli- 
ches Ausjehen rühmten, mit frober Stim- 
me aus: „Sch hab's Urſache, Gott tut gro- 
Be Dinge an uns allen, ih aber bin zu 
ſchwach, Iobet Ihn finget: Nun danfet alle 
Gott.“ Als das gefchehen war, fchied fie 
mit Fried und Freud bon bannen. 
Eingeſandt durd; Henry H. Neufeld.) 


Mennonitiihe Rundihan 


Kappelenklang. 


Kappellenklang! Wie lange ſchon 
Steh' ich und träum bei deinem Ton! 
Von alter Zeit, von dieſem Ort 
Wo ich geſegnet ward von Gott 
Mo ich gejauchzt auf Mutter SchoB, 
Wo ich jo viele Lieb' genoß! 


Und als ich zog aus diejem Thal 
Hört ich den Klang zum letzten Mal 
Seit jteh’ ich wieder hier und träum: 
Wo iſt die Zeit der Jugend mein? 
Schon viele find im kühlen Grab 
Die ich fo tief geliebet hab. 


Sie ichlafen feit und hören nicht 
Den lieben Ton, der fo viel jpridht! 
Die Zeit vergeht, auch id) werd’ bald 
Im Grabe liegen tot und Falt. 

Und ih will auch dann ruhen bier, 
Dann tönt dein Mlang auch über mir 


Ich fühl mich ſchwach, o Herr, erhör 
mein leben: 
Gib Gnade, daß im Glauben ich mag Itehen 
Und Stärke mich, daß ich nicht unterlieg, 
Tas ich im Kampf jtet3 erring’ den Sieg, 
Sa, wenn ich zweifle, oder gar ſchon zage, 
So wollt du, Herr, dein ſchwaches Kind 


doch tragen, 

Du fichit, mein Herr, wie id) beichaffen 
bin, 
Trotz meiner 
Sinn 

Zu dir gerichtet nur, dich will ich lieben, 

Mich in der Heil'gung will ich täglich üben, 

Doch weiß ich wohl, daß ich das nicht ver 
mag, 

Es hindert mich die böſe Luſt, ich bin zu 
ſchwach. 


Du weißt, Herr, was in meinem Flei— 
ſche wohnt, 
Gebeugt erkenn ich's, wie die Sünde thront 
In mir und will mich ganz umgarnen, 
Ich ſtüße mich allein auf dein Erbarmen. 
Sch danke Dir, dat; Dein vergoß'nes Blut, 
Auch mein verdorb’nes Leben wieder machet 
aut. 


Mängel, itehet doch mein 


Du, Du, ja, Du allein, wirft nrich füh 
ren, 
Durch Deinen Geiſt wollit Du mich ftets 
regieren; 
Dat ich, obgleich der Feind ſtürmt auf mich 
ein, 
Mich zu Dir halte in Not und Pein. 
Diemweil ich weiß, dab Du die Liebe biit, 
Und mid, Dein Schäflein, führit und nicht 
bergißt. 


So fah’ ih Mut, Serr, auch in dunklen 

Tagen, 

Tu haft die Kraft, Dein ſchwaches Kind zu 
tragen, 

Dir übergeb’ idy mich, Du kannſt mich auch 
nicht laffen, 

So will ih Dich, mein Freund, recht feit 
umfafjen, 

Da Du, obgleich der Feind auch mächtig ift, 

Den Sieg behälit, weil Du der Stärfre biit. 

9. Penner. 


3. Dezenber 
I. Kor. 13. 


_ ‚Ben ih Gutes ſchaffe, weit über di 
Träume bergangener Yeiten hinaus, um) 
die Liebe nicht wäre, fo ift mein Herz ein 
Fieberwallung und mein Erfolg wird de 
Tod wirken. 

Wenn ich die Gabe habe, zu erfennen 
ıvo die Quellen des Reichtums Tiegen, un) 
die Macht, mir darauf ein Vorrecht zu fi 
‘bern, und die Gejchidlichkeit, ſie zu faf 
jen, umd babe feinen Ausbli der Liehe 
für die Menſchheit, fo bin ich blind, Mom 
ich etwas von meinen Profiten den Armen 
gebe, und für die, die für mich arbeiten 
fürſtliche Vergebungen mache und mit ih 
ven feine menſchliche Gemeinichaft der % 
be babe, jo iſt mein Leben öde und wert 
[03 

Liebe iſt geredit und gütig, Liebe it 
nicht gierig und rachſüchtig. Liebe beutet 
nienıanden aus; fie eriwirbt fein arbeitälp. 
jes Einkommen; jie gibt mehr, als fie emp 
fängt, Xiebe zerbricht nicht das Leben an. 
derer, um für ſich ſelbſt Reichtum zu ſchaf⸗ 
fen, ſie ſchafft Reichtum, um das Leben 
aller aufzubauen, Liebe ſucht Solidarität: 
jie duldet keine Spaltungen; fie wünſch 
ebenbürtige Mitarbeiter; fie teilt von ih 
rem Gewinn mit, Ziebe bereichert alle, fie 
erzieht alle, erfreut alle. 

Die Werte, die die Liebe jchafft, hören 
ninumer auf, jo doc) die Klaffenprivilegien 
aufbören werden und die angeſammelten 
Millionen zerjtreut werden, und die alten 
Vorredite abgetan werden. Denn in den ver. 
gangenen Zeiten haben die Starken ge 
herrſcht in Ruchloſigkeit und für ihren ei. 
genen Ruhm und Stolz gefämpft, aber 
wenn die vollfonımene Ordnung der Ge 
ſellſchaft kommt, werden die Starken da; 
Wohl der Gemeinſchaft fördern. Bevor die 
Sonne Ehrifti den neuen Tag beraufführt, 
üben die Menfchen Konkurrenz und er 
zwingen Zribut von den Schwachen, aber 
wenn der volle Tag fommen wird, dam 
werden jie als Gefährten in Liebe zu 
ſammenarbeiten, jedes für ale und alle für 
jedes. Denn wir fehen nun im Nebel der 
Selditfucht, inn Dunkel, dann aber mit Au- 
gen des fozialen Schauens; jet fehen wit 
fragmentarifche Ziele, dann aber werden 
wir die Beſtimmung der ganzen Menſch 
heit fehen, wie Gott fie ficht, Nun bleiben 
Ehrenhaftigkeit, Gerechtigkeit und Liebe, 
diefe drei. Die Größte aber unter ihnen ift 
die Liebe! 

(Eingefandt dur 3. 3. Klaſſen.) 





Fran Harding aeitorben, 


Tas Ableben von Frau Harding bat 
überall in der Bundeshauptſtadt, wo fie fih 
großer Beliebtheit erfreut hatte, tiefes Be 
dauern berborgerufen. Präſident Coolidge 
richtete ein Telegramm an George B. Chri- 
Itian jr., in den er erfudht, den Mitgliedern 
der Familie der Verfchiedenen fein und fer 
ner Gemahlin Beileid auszudriden und 
diefe zu berfichern, daß die ganze Nation 
um die Veritorbene trautere. 
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Korreſpondenzen. 


Clairmont, Alta., den 10. Rov. 1924. 





Ich möchte dem werten Blatt mal wider 
etwas von hier aus dem hohen Norden, mit 
auf die Beſuchsreiſe geben. Sch kann be- 
richten von einer guten Schneedede. Die 
Schlitten find wieder herborgeholt, denn 
haben gute Sclittenbahn. Es fährt ſich 
beffer wie auf Wagen. Wir hatten diefen 
Serbit fehr ungünjtiges Wetter fürs Ge- 
treide, Viel Negen. Die Erde ijt voll Waſ— 
fer gezogen. Das Getreide iſt meiſtens al- 
Ye feucht in die Speicher gefahren. Aber 
Safer ift viel, was garnicht zu dreſchen 
geht, denn es iſt zu feucht. Es jtehen auch 
noch viele Hoden auf d. Feldern, auch it viel 
Safer, der noch gar nicht geichnitten it 
und auch nicht geichmitten werden wird, 
denn der Schnee hat den niedergebrodgen. 
Wir müſſen bier jagen, es iſt ein Wunder 
Gottes, daß der Herr die Felder fo reich 
ih gejegnet hat. Wenn auch nicht mit ei 
nem vollen Maß, jo haben wir doch wieder 
von allen ganz aut befommen, und die 
Preiſe iind nicht fo Ichlecht. Der Preis für 
Weizen No. 1 iſt $1.40, das Buſchel, fo’ 
bat audı das andere Getreide einen guten 
Preis. Futter ift genug vorhanden. Es wird 
noch immer aedroichen, aber e8 geht ſchlecht 
wegen dem vielen Schnee. 

So gebt es in dieſer Welt, Wir find hier 
dem Wechſel unteriworien und ſchnell gehet 
die Zeit. Vor einer furzen Zeit Stand alles 
m einem prachtvollen Grün und jest iſt es 


bedefet mit einer weißen Decke. Und der 
Hartmann Froſt läßt fich fühlen 
Jetzt wird ſchon ſehr mit den fetten 


Schweinen aufgeräumt. Den 7. November 
Ihlachteten unfere Kinder 9. C. Peters ein 
Ferkel von iiber 500 Wim». 

Jetzt, da ich mit meinem Sch 
17. Nov. tortfahre, muß berichten, daß jetzt 
iehr ſchönes Wetter iſt, und mit der Schlit- 
tenbahn hört e8 ſich auf, wenn es mit dem 
Tauwetter jo fort geht. 

Weil es jo beichlofien iſt, daß ich eine 
Reife joll machen durch Canda, jo möch 
te ich zu wiffen geben, dab ich auf verſchie— 
denen Plätzen werde vorſprechen. Ich trete 
mein Reife den 18. Nov. an. Wenn e8 jo 
geht. wie es mein Plan und Gottes Wille 
it, fo will iſt einen Abſtecher beim lieben 
Editor, wohl im Dezember, machen. (Sollit 
willfonmen jein. Ed.) Ich werde den ver- 
ſchiedenen Landjuchern mündlih Nachricht 
geben. Schließe für diefes Mal, Grüßend 
Euer Freund und Mitpilger zur Emigfeit 
P. E. Schröder. 

* 


den 18. Nov. 1924. 


eiben am 


* 
Osler, Sasf., 





Nach einer kalten Welle von zwei Wo 
chen hat der Froſt nun nachgelaſſen. Wir 
bekamen hier den zweiten November den 
erſten Schnee und ſeitdem hat es ſchon wie— 
derholt geſchneit, ſo daß die Schlitten ſchon 
im Gebrauch ſind. Mit dem erſten Schnee 
fing die Kälte auch an zuzulegen. Es ging 
bis 18 Grad R. Sonntag, den 16. fing 





Auudiden 


Mernonitiſche 


es des Morgens bei etlichen Grad Froſt an 
zu ſchneien aus dem Süden. Der Schnee 
fiel ſo dicht, daß in einer kleinen Zeit ein 
Zoll Schnee lag. Dann klärte ſich das Wet— 
ter auf und Nachmittag war Wejtwind mit 
drei Grad Wärme. Das Schneewaſſer Tief 
vom Dach in die Ziiterne, dab es raufchte. 
Die Kohlenhändler machten bei diefer Käl 
te recht fröhliche Geſichter, weil ihr Ge— 
ihäft dann am beiten blüht. Die junge 
Mannihaft, die zur Drefchzeit nad) Swift 
Eurrent gefahren waren, jind jomehr alle 
zurück gelehrt! Sie erzählen, dab da noch 
auf Stellen viel zu Dreſchen it, Einige 
Farmer haben noch bi8 200 Ader Weizen 
auf den Felde in Hoden, aber weil da 
aud) viel Schnee und großer Froſt ivar, hat 
fich daS Dreſchen aufgehört. Au von Ma 
nitoba kommen folche trübe Nachrichten, daß 
noch viel Getreide im Felde iſt. Wäre das 
Getreide in Haufen, dann könnte noch ge— 
droſchen werden, aber weil es in Soden 
ilt, geht's nicht mebr an's Dreſchen diejen 
Serbit, denn wenn der Winter in dieſe 
Nordgegend erit eingezogen ilt, dann ilt 
und bleibt es Winter von 5 bis 6 Monate. 

Dier in unferer Gegend iſt alles Ge 
treide und auch der Flachs gedrojchen; es 
bat auch nicht viel Zeit genommen mit der 
Ernte, weil die jo Klein war. Flachs hat 
es von 2 bis 5 Buſchel vom Ader gegeben. 

Es bat bier in diefem Serbit fchon meh- 
rore Ausrufe gegeben und wie man hört, 
joll es noch mehr geben. Troß der Tleinen 
Ernte und der Geldknavpheit, wird es im 
Durchſchnitt noch aut bezahlt. Die Leute 
machen ſich bereit, nach Merifo zu ziehen. 
Wenn es nicht im Herbſt geht, dann fol 
es nächſtes Frühjahr Iosgeben. 

Non Durango, Merifo, mo unfere erite 
Gruhpe im Frühjahr hinſiedelte, kommen 
mitunter recht trübe Berichte, weil unſere 
Veute da bewacht werden von 10 bis 12 
Zoldaten. So hat es fih da kürzlich zu 
getrogen, daß ein Soldat einem H. W. .. 
den Revolver bat zwei Mal vorgehalten 
und geſagt: wenn er ſie (4 Mann) nidt 
nach der Stadt führt, dann ſchieß ich dich. 
Der Mann befann ji dann auch nicht 
lange ‚und fuhr fie zur Stadt, wo die Fler- 
le binwollten. Merifo hat ichöne Gegenden, 
mildes Klima. Keinen Winter brauchen die 
Leute da zu fürchten. Aber das einheimiſche 
Bolt will ſich nicht zu den Ordnungen, die 
von der Negierung eingeführt werden, fü 
gen. 

Zu berichten iſt noch, daß alte P. Pen 
ner bei Klerks-Crossing ein. Unglück Hat 
te, auch wieder ein jehr großes Glück. Er 
kam auf feinem Yord nad Warmen gefah 
ven. Als er nahe der Stadt fommt, jieht 
es, dab aus dem Dften ein Zug kommt 
und gibt dann auch ſcharf Obacht, ob er 
noch über die Bahn Tommen wird. Es 
icheint ihn jo, daß er noch vor dem Zuge 
überfommt und fo fährt er über. Er iſt 
aber noch nicht aanz über, dann iſt aus 
dem Weiten eine Lokomotive an jeine Car 
und jchiebt das hinterſte Ende der Car von 
der Bahn und da3 Borderteil der Car 
ichlägt herum an den Keſſel. Penner hat ſich 
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das Geſicht etwas an den Topſtangen zer- 
ſchlagen; fonjt iſt ihm nichtS geworden. Er 
war fogleich berausgejprungen. Die Car 
iſt jomehr ganz zerjchlagen. Alfo hat er bei 
al dem Unglüd no ein großes Glück ge- 
habt, daß er mit den Leben davon gefont- 
men ift. 

Einen herzlichen Gruß an den Editor 
und an unjere Freunde in Manitoba 
J. Martens. 


den 19. Nov. 1924. 


* * 


Main Centre, Sask., 





Einen Gruß der Xiebe Gottes in Je— 
fur, der uns geliebet und gewaſchen hat von 
unferen Sunden mit Seinem Blut, Offb. 1, 
5, an Editor, Sehilfen und Lefer der Rund- 
ſchau. 

Die lieben Geſchwiſter Franz Martens, 
die wir hier ſchon lieb gewonnen, da ſie 
hier in Main Centre eine Zeit gewohnt 
ind nach dem Dorfe Blumengrt gezogen. 
Sie haben dort eine Farm gekauft. Sie 
verliegen Main Centre den 31. Oft. 

In meinem lesten Bericht ſchrieb ich, 
dab der alte Br. David Ewert gedachte miit 
einen Kindern Abr. Wienfen mit nad 
Minnefota zu fahren. Nun aber hieß 08, 
daß ſein Br, Peter Eivert von Sparrau, 
Rußland, auf der Reife jei Hierher, den er 
ſchon lange gewünfcht zu jehen, da es ſchon 
bie, daß er fommen wollte Rum würde 
e3 den Anſchein haben als gebe er ihm 
aus dem Wege; fo entichloß er jich bier zu 
bleiben. 

Zwei unjerer jungen Brüder N. P. 
Janz und Heinrih J. Rempel, find nad) 
203 Angeles, Cal., gefahren, um in Tor— 
rey’& Bibel Inſtitut fich für die Arbeit im 
Reiche Gottes vorzubereiten. Manche befu 
Sen die Bibelfchule in Herbert. Etliche 
Geſchwiſter find nad dem Süden gefahren, 
wohl die Konferenzen der M. B, Gemein- 
de in Oklahoma zu befuchen. Anfangs Nov. 
defamen mir etivas Schnee, dab die Leu— 
te ſchon anfingen auf Schlitten zu fahren 
und war auch ungefähr eine Woche ziem- 
ic) fait, bis 17 Grad N. Dody jeht ift es 
wieder mild, mitunter bis 5 Grad war; 
ſomit ift jeder Schnee bald alle weg; nur 
noch bier und da Flecken. Der Weg iſt 
ziemlich gut, und fo fahren die Leute flei- 
Big Getreide zur Stadt. 

Den 13. Nop. wurden auf der Gemein- 
deitunde mehrerer Mitglieder Zeugniſſe 
vorgelelen und den Gefchmiitern die Bru- 
derhand gereicht. So auch Br. Gerh. Rem- 
vel als ordinierter Prediger. 

Euer Mitpilger nach Sion 

* Davıd Fröfe, 


Buhter, Kani., den 19. Nov. 1924. 


Sejtern nachmittags wurde Jakob P. Bul— 
ler, ein Glied der VBuhler Mennoniten Ge- 
meinde, von der Hoffnungau Girche aus, 
beitattet, Melt. P. R. Voth leitete die Be- 
aräbnisfeier. Melt. Abr. Ratzlaff ſprach 
über Eph. 1, 3 bis 6. P. R. Voth, der die 
eigentliche Leichenrede hielt, hatte dafür 
als Grundlage die Schriftworte 1. Joh. 
5, 4 und 1. or. 15, 20 gewählt. Zwiſchen- 
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durch ſangen ein Männer- und Frauen— 
quartett paſſende Lieder. 

Weil Br. Bullers Verwandten- und Be— 
kanntenkreis ein ſehr großer war, hatte ſich 
von überall zahlreicher Beſuch eingeſtellt, 
fo daß die geräumige Kirche diefelben kaum 
faffen Eonnte. 

Seboren wurde er deu 11. Oktober 
1861 im Dorfe Baulsheim, von wo er mit 
jeinen Eltern Bet. Bullers nad Amerika 
auswanderte und in Reno Eo., Kanfas, 
anfiedelten. Aın 29. Nov. 1885 wurde er 
von Melt, Dietrich Gäddert auf jeinen 
Slauben getauft. In die Ehe trat er mit 
Gornelia Sperling am 25. Juni 1886, die 
er 1901 durch den Tod verlor. Im Okt. 
1902 trat er wieder in die Ehe mit Anna 
Adrian, die mit acht Kindern feinen Tod 
betrauert. 

Ungefähr vor anderthalb Jahren jtellte 
ſich bei ihn ein ernftliches Herzleiden ein. 
Bei verichiedenen Aerzten ſuchte er Hilfe, 
die ibm wohl Linderung verfchafften, je- 
doch das Uebel nicht beheben fonnten. Bor 
ca. drei Wochen ging er in’8 Bad bei Sul. 
phur, Dreg. Sein Nachbar Jak. B. Bul 
fer begleitete ihn. Noch den 16. fühlte er 
fi verhältnisinäßig wohl und machte nad)- 
mittags den vorgefchriebenen Spaziergang 
in Begleitung feines Freundes Buller, der 
ihn, als er ftrauchelte in den Armen auf 
fing und dann binlegte; in zehn Minuten 
war er eine Leiche — er war, wie man 
feiten Grund bat anzunehmen, im Herrn 
entichlafen. 

Br. Buller gehörte zur alten Bibelflaj- 
fe, die fih Sonntag für Sonntag in ber 
Nordweitieite, nahe bei der Tür, zur Be: 
tradhtung der S. ©. Lektion verfammelt. 
Es iſt eine Rlaffe von ergrauten Männern, 
die Schreiber diejes berufen tft, zu Ieiten. 
In den letten Nabren iſt jedes Nahr zum 
menigiten ein Glied diefer Klaſſe zur obe- 
ren Heimat gerufen worden. ®ir find ung 
ja alle der himmliſchen Berufung be 
must, dody ſtimmts einen ernft und weh— 
mütig, wenn ſich die Reihen lichten, wenn 
aus dem engverbundenen reife, einer nad 
dent andern abgerufen wird von unferen 
Haupte Jeſu Ehrifti. Es jpornt aber audy 
on, zu arößerer Treue, zur völligen Hin— 
gabe zu Ihm und an Ihn, der unfer al- 
les tit und bleiben ſoll in alle Emwigfeit. 

Fr. W. W. Johnſon (alia3 Yanzen) 
it noch immer auf der Krankenliſte. Und 
menſchlich beſehen, iſt wenig Ausficht auf 
Genefung. Ein Schwager zum entfchlafe- 
nen Br. P. J. Buller, gehört er auch zu 
unſrer Klaſſe, die er aber franfheitshalber 
ſeit früh Sommer nicht hat befuchen kön— 
ne. Mit Gruß C. $. Fyriefen. 


den 23. Nev. 

Es jcheint der Winter fommt behende, 
drobhend jein Scepter zu führen für eine 
Zeit lang, und wir werden uns wohl oder 
übel unter demfelben beugen müffen, wohl 
denfend, daß auch er wieder mit der Beit 
fapitulieren muß, 


Morden, Man., 1924. 


Meunusunitiihe Rundſchan 

Des Herrn Wort bleibt wahr, wenn er 
einmal ſagte: Solauge die Erde jteht, jol 
nicht aufhören, Froſt und Site, Sommer 
und Winter, Tag und Nadıt. 

Bir hatten hier recht angenehmen Be 
juch vom 8. bis zum 14. d. Mts. Welt. Br. 
9. 3. Dirfjen von Portland Oreg., der 
bier früher jchon mehrere Jahre im Segen 
mwirfte, war unter una und hielt bier et- 
lihe fehr Iehrreiche Vorträge. Gott möchte 
Seinen Segen dazu geben. Der alte Bru 
der iſt noch fo rüſtig, und wenn er auf der 
Kanzel Iebendig wird, jo jcheint mir, er 
ijt jünger, anitatt älter geworden. Er hat 
uns recht ſchöne Erfahrungen erzählt, die 
er gemadt, inden er die Sefängnifie be 
fucht, und den Gefangenen die Botichaft von 
der Rettung durch Neju Blut bringen durf: 
te und wie zwei zum Tode verurteilte Mör 
der, die Retterhand Nefu im Glauben er 
greifen fonnten, ehe fie gehenft wurden. 
„Werden dort audy Sterne in meiner ro 
ne fein?” Na, fo fragt ein Dichter, und die 
fe Frage jollen wir uns auch jelber oft 
ftellen. Was iſt wohl jchöner, al3 wenn 
man einer berzmweifelten Seele eine Hilfe 
fein fann, ja dann lieber LZefer, fieht man 
oft, wie wir Schuldner bleiben. 


Bruder 9. Berg von Wmnipeg, ivar 
auch hier in Begleitung des Bruders Dirf 
fen. Möge Gott die Brüder leiten, ift mein 
Gebet. 

Am Dienstag Abend wurden ein paar 
junge Leute von Br. H. Berg miteinander 
ehelich verbunden, nämlich Anton Höpp 
ner und Anna Zacharias, beide im Süden 
bon Morden. Mögen fie doch im Sonnen 
Ihein wandeln miteinander in ihrem neu 
angetretenen Stande. Dann glei am Don 
nerstag darauf, nämlich den 13., wurde 
eine stille Hochzeit abgehalten im Heime 
bon Jacob Martens, Morden, wo eben 
fall8 Br. 9. Berg, die Trauhandlung vol- 
309. Die Glüdlihen waren: Abram Mar 
tens und Juſtina Derkſen, Tochter des Jo 
hann Derffen von Plum-Coulee. Die El— 
tern waren von beiden Seiten zugegen, 
und wie wird nıan bei jo einer Sandlung 
int Geiſt zurückgeführt, dorthin, mo man 
felbit ein feierlich Gelübde tat, zu dem, was 
Gott einst einſetzte. Zwei wichtige Dinge 
jette Gott ein im Paradiefe, und dieje wa- 
ren: die Einfeßung des Ebheitandes, und 
die des Sabbattages. 


Aber ach, wie wird heutzutage mit dem 
Eheitand gefpielt! O Scheidung über Schei- 
dung, und was iſt die Urſache? Die Ein- 
ſetzung des Eheftandes wird mißveritan- 
den und folgedeffen mißbraucht. Allein daß 
es in dem Herrn gefhehe, nicht wahr? Da- 
ber follte man unfern jungen Zeuten im- 
mer den Rat geben: Seid vorfichtig in der 
Wahl! Ka allein, daß es in dem Serrn ge 
ſchehe. 

Ich weiß von einer Familie in Cali— 
fornien, die Frau Tieß ihren Monn fißen, 
nahm die zwei Kinder, die fie zufammen 
hatten, Tieß ſich zuletzt von ihm feheiden, 
und trieb fich ſchmutzig herum, bis fie zu 
fett ſich mit einem andern verheiratet hat, 


3. Dezember 


ihredlihe Dinge, nicht wahr? Wohl dem, 
der jein Glüc findet nach Gottes Rat und 
Einſetzung. 

Dienstag, den 18., wurde unſere Tod 
ter Margaret operiert im Morden Hofpi 
tal und fcheint fo weit alles gut. Ach was 
ilt der Menfch, ja, wenn uns der Weg zum 
Baterherzen Gottes nicht offen ſtünde, 
vann würde man doch bald mutlos werden, 
aber Gott jet Danf, er hört, wenn man die 
Zuflucht zu ihm nimmt, ja laßt uns nicht 
mide werden, immer wieder Jeſum am 
Kreuz zu ſuchen. Dort nur it Vergebung 
und Hilfe! Willit Du einit die Krone tra 
gen, unterm Kreuz nur findeit du ſie. 

A. 2. Töws 
* * * 
den 25. Nov. 1924. 


Sasf., 


Kojithern, 


Prächtiges Herbitwetter mit winterli 
chem Ausſehen! — Denn es fchneit ab und 
zu, fo daß mir ſchon eine ganz anſehnliche 
Schneederfe haben, die bei einigem Wind, 
welcher diejelbe Din und ber peitjcht, den 
Mutomobilen bereits ein Hindernis berei 
ten. Als Geſchwiſter Safob U. P. Löwen 
und die verheiratete Schweiter Wilh. Eſau, 
vorigen Sonntag, 5 Uhr abends, Laird ver 
ließen, fonnten fie die etwa 15 Meilen ent 
fernt liegende Stadt Roſthern, ihr Sein, 
erit nad) Verlauf von 2 Stunden erreichen, 
weil fie auf einer Stredfe von etwa I Mei: 
fen, fünfmal ausiteigen mußten, um die 
Gar flott zu machen. Glücklicherweiſe war’3 
nicht zu kalt; zuweilen haben wir jedod) 
ichon ganz netten Froſt. 

Vergangenen Sonnabend, den 23. d. 
Mts., früh am Morgen, ſchenkte Frau € 
wert, eine in 1923 aus Rußland eingemwan 
derte Schweiter, nad) neunjähriger Pauſe, 
ihrem fünften Sohne das Leben und fol 
alles verhältnismäßig gut jtehen, laut Ge 
ſchwiſter Mor. P. Frieſens Bericht, mo 
Scdmeiter Ewert Quartier genommen hat: 
te, während ihr Wann, Br. Ewert, auf ſei 
nem Boten blieb. 

An demjelben Tage halb zivei Uhr Nach— 
mittag, durfte die fat 94 Sahre alte Schw. 
Katharina Ediger, geb. Leitner, zu En- 
de 1887 aus Rumänien in Manitoba als 
Witwe mit ihren 2 Söhnen und 4 Töchtern 
eingewandert, dem Nufe des Herrn: Kommt 
wieder, Menjchenfinder! folgen und durch 
den Tod in ihre ewige Heimat einziehen. 
Zu ihrer Freude war Frau Philipp Rau, 
die zmweitjüngite Tochter aus Sommerland, 
B. C., vor einigen Monaten berbei geeilt, 
um die alte Mutter bis an das Ende zu 
pflegen. Ihre ſterblichen Weberreite wurden 
geitern, Montag, den 24, d. Mts., von un 
ferer Kirche aus, zu Grabe beitattet. Br. 
David Töws, unfer licher Welt., hielt die 
Leichenrede über Pi. 90, 10 bis 12 und 
legte ums, den Ueberlebenden, ganz beſon— 
ders den 12. Vers ans Herz: „Lehre uns 
bedenfen, daß wir jterben müſſen, auf daß 
wir Flug werden.” — Sein, ach nur heim! 


Die beiden alten Witwen, Schmeiter 
Wilh. Krahn und Schw. Wilh. Eint, bier 
in Roitbern, haben je eine Familie ins 
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Saus aufgenommen, mel Ihe ihnen die Sor 
ge fiir die Hausa ırbeit abnehmen, ihnen das 
eben jomit leichter machen. Bei Schw. E 
fau find es Geſchw. Hooge mit vier Kin— 
dern, ziwei Schilfindern und zwei Erwachſe 
nen. Ber Schw. Krahn jind’3 Geſchw. Joh. 
Berg, jr. kinderlos. Hoogen von Nikovol, 


Bergs von der Molotſchna, Süd-Rußland, 
voriges Jahr eingewandert. Dieſes diene 


Freunden und Bekannten der beiden alten 
Witwen zur Nachkicht 
Wmin. Rempel. 
2 %” ” 
Winkler, Man., den 26. Nov. 1924. 

Es fängt an, itarf an Winteriverden zu 
mahnen, denn bald fcheint die Sonne, bald 
ſtürmt es; und wir ſehen, daß noch alles 
io nach des Herrn Befehl weitergeht: So 
lange die Erde Steht, jol nicht aufhören. .. 
um, 

Wir hatten in verflojiener Woche und 
noch in etlichen Tagen in der vorhergehen 
den, in dem M. B. Gemeinde Verſamm 
lungshaus, rege VBerfammlungen. E3 war 
von Dalmeny ein Evangeliit namens Jak. 
Thießen zugereiit derjelbe hielt allabend 
[ich erfrifchende, belehrende und aud ge: 
jegnete Erweckungs predigten. Wenn man 
io unter dem Schalle des Evangeliums ſitzt 
und Klänge des Wortes Gottes hört, ſo 
gibt es ſo etwas Erfriſchendes, auch Kraft, 
beſonders, wenn der Mann, der das Wort 
Gottes verträgt, gute Gaben hat, ſelbiges 
auch auszulegen. Nun es iſt von vielen 
Menſchen ſchon die Kraft Jehovas beſchrie 
ben worden, doch eigentlich niemand hat 
ſeine Tiefen ſchon ganz erſchöpft. Heil! un 
ſerm Vater dort oben, der immer noch 
Kräfte beſitzt, uns die — zu brin 
gen, Ja, wirket ſo lange es Tag iſt es 
kommt die Nacht, da a wirken kann. 

Bon vielen mohlbefannt und geliebt, 
itarb bier in verfloffener Woche der alte On 
lel Jakob Heppner, lange Jahre gewohnt 
in Waldhe im, hier in Manitoba. Die letz 
ten Sabre we 3b ıte er hier in Winkler über 
der Bahn im Ruheſtand. Alt geworden über 
76 Jahre. Er hinterließ feine tiefbetrübte 
Sattin, welche den liebwerten Ehegemahl, 
der nad) IO tügiger Leidenszeit von ihr ge 
ihieden, wohl jchwer miſſen wird. Unfer 
alter Freund wurde auf dem Waldheimer 
Friedhof beerdigt. Gott gebe ihn den ewi 
gen Frieden und Ehre feinem Andenken. 

Onkel Heppner batte feine leiblichen 
Kinder, ſie hatten fich einen Sohn und eine 
Toter an Kindesitatt aufgezogen. Sind 
wohl beide verheiratet. — 

Nun ja, unjer Leben währet 70 und 
s0 Jahre und wenn es köſtlich geweſen tft, 
ſo iſt es Mühe und Arbeit geweſen. 

Hatten neulich meinen Vetter Daniel 
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Neufeld von Herbert, Sasf., zu Gaſt. Ha 
ben ums vieles erzählt, 

Wie ſich's hört, foll den 10. Dez. nod) 
ein Auswanderungszug nad) Merito ab- 
gehen. Treten wir mit Gott im Bunde, jo 
unterſüützt er um? in jedem Zande. Alle 
herzlich grüßend 


Freunde 
P. 


H. Venner. 











Mennonitiſche Rundſchaunu 


Haus ud Schule. 


Meine Tochter nnd id). 
(Eingejandt durd Dr. Ban Daafe.) 


Wenn ich jeit Jahren in befannten Fa 


milien mit Sung und Wlt verfehrte, machte 


ih gar oft die Entdeckung, dab ſich in den 
Sahren der geiltigen und fürperlichen Ent 
wicklung der Mädchen etivas wie ein Raub 
reif auf das bisherige liebevolle Einver 
ſtändnis zwilchen Mutter und Töchter leg 
te, Man gab fich wohl größtenteil3 Mühe, 
dies dem Auge Fremder zu berbergen und 
in höflicher Weife miteinander zu verfeh 
ren, aber dem Freundesohr entging der Tal 
te, oberflächlihe Ton der Unterhaltung 
nicht, und manches mal auch entglitt dem 
Munde der Muttre das Ichmerzli he Wort: 
„Mein Kind und ich ipir beritehen ung 
nicht mehr.“ 

Da kam es wie Bangigkeit iiber mid. 
Sollte auch mir eines Tages mein Töch 
terchen, dem bis jetzt die Mutter alles galt, 
jo falt, jo fremd gegenüberftehen? Soll- 
te fih mir diefe Seele einmal ſcheu ver 
Ichließen, die bis jekt vor mir aufgejchla 
gen war wie ein offenes Buch, aus dem ich 
Freud' und Leid, gute und böje Regungen 
berauslefen Fonnte? Dann flehte ich hei 
zum Water im Simmel, er möge mich er 
feuchten, wie ich diefem Webel vorbeugen 
fönne. 

Sch begann noch mehr als vorher mich 
fitr alles au intereflieren, was Marie Iern 
te, was ſie mit Vorliebe trieb, was fie lang- 
weilte. Ich furchte ante Bücher, die wir zu 
lammen am Mbend lafen und die mir Ge 
legenheit gaben, des indes Urteil über 
Menschen und Dinge fennen zu Ternen. Von 
Jahr zu Sahr veredelte fich fo ihr Leſege— 
Ihmad und es traten ihr aus den mit Be 
dacht aewählten Büchern Seldengeitalten, 
getitig bedeutende Männer und Frauen ent 
gegen, für deren Tabferfeit, Edelmutb und 
Nächſtenliebe Marie in jugendlicher Begei 
iterung erglühte. Gemeines, Frivoles blieb 
ihrer reinen Seele fern, und nach und 
nach entwickelte ſich ihre Menſchenkenntnis 
fo weit, daß ſie ſich initinftiv von Leuten 
zurückgeſtoßen fühlte, die leichte Art und 
Sitte hatten. 

Mein Hauptaugenmerk war darauf ge 
richtet, einen netten, jugendlichen Freun— 
desfreis um mein Rind zu fammeln; denn 
Sugend fehnt fich immer nad) Nugend. 
Freilich famen auch über meine Tochter je 
ne ungleiche Stimmungen, bald „himmel 
hoch jauchzend, bald zum Tode betrübt” oh 
ne jeglichen Anlaß, aber ich war belehrt 
worden, dies als Ausfluß der förperlichen 
Entwicklung anzuſehen und forgte bei fol- 
chen Gelegenheiten teils für förperlihe Ru 
be, teils fiir nüßliche, dabei angenchm zer 
itreuende Beſchäftigung. 

Als die Schulzeit beendet war, über- 
trug id} ihr meine Leitung der Führung des 
—— damit ſie ſelbſtändig an alles 
les denken und für das Behagen der Fa— 
milie ſorgen lernte. Sie war ſtolz auf ihre 
Würde und arbeitete gerne im Hauſe; dies 
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wird jo manchem Mädchen verleidet durd) 
erwiges Nörgeln und Dareinreden, nament 
lich wenn die Mutter zu zäh am Mlten 
bängt, während die Tochter ſich der Er 
rungenjdaften der Neuzeit bedienen möch 
te, Sch befahl nun nit mehr, aber ich 
beiprach alles mit meiner Tochter und führ 
te jie in den guten, trauten Stunden am 
Nähtiſch in’S Leben ein. In natürlicher, 
ur unDeiangener, bon inniger Liebe getrage 
er Rede, weihte ich fie ein in die Vorgänge 
* Körper: und Seelenlebens, die ihr bis 
ber verjchleiert gewejen. Sch vergefje nicht 
den Blick frommer Ehrfurcht, mit dem fie 
meinen Worten über Ehe und Mutterberuf 
lauſchte, die ich ihr ſchuldig zu fein glaubte. 
Das war der Abſchluß jener Beriode, die 
ın manden familien fo zerjtörend einreißt, 
iveil man das heranmwachlende ind entiwe 
der ganz Tich ſelbſt überläßt, die Wahl der 
‚sreunde nicht überwacht, oder es noch am 
Gängelband führen will, wogegen ſich der 
erwachende Eigenmille aufbaumt. 

Mer von früh an den Willen des Hin 
des auf das Gute lenft, e8 gegen Verweich— 
fihung ſtärkt, und es vor verfrühtem Ge 
nuß mweltlicher Vergnügungen bewahrt, der 
wird reiche Liebe ernten, wenn nur einmal 
das Verſtändnis in der jungen Seele er 
wadt, mie aut wir 28 mit ihm gemeint 
baben 

u 
Spielſachen für Kinder. 

Die meiſten Kinder haben zu viele 
Spielfahhen. Sie haben daher ein Ver- 
langen, ihr Spielzeug ſelbſt herzuitellen, 
und ihre Erfindungsaabe wird nicht entwif: 
kelt. Es gibt zwei Sorten Spielfadhen: 
nüßlidhe und unnütze. Diejenigen find nüt- 
lid, die den Bedürfniſſen der Finder ent- 
ſprechen. Ein Pal iſt äußerſt nützlich, weil 
er ungefähr das erſte Spielzeug iſt, mit 
dem das Kind ſpielen kann. Jede Mutter 
weiß, wie gern das Kind einen weichen, 
bunten Ball hat, ſobald es ſich feiner Hand 
chen bedienen fann, Bon Kindheit an fpielt 
der Ball durd das ganze Leben hindurch 
eine große Rolle; beim Tennis, Golf, 
Sclagball iſt er der Mittelpunft. Bald 
fängt das Kind an, mit Blöden zu bauen. 
Eine 10 Cent fojtende Schadtel Dominos 
bietet dem Finde ausgezeichnetes Baumate- 
trial. 

Dann kommt das Mlter der Nadab- 
mung. Jedes Kind, ob Junge oder Mäd— 
chen, will das nachahmen, was Vater oder 
Mutter tun. Ein Beſen zu 10 Cents madt 
dem Rinde immer große Freude und gibt 
ihm Gelegenheit, der Mutter wirklich zu 
belfen. Die Puppe fpielt auch eine wichtige 
Rolle im Leben des Kindes. Gut gemadjte 
Puppen, nicht au viel auf einmal, find fehr 
nüslih. Rinder brauchen auch Geſchirr und 
Tafelaufiag, damit fie den Tifch decken Ier- 
nen und damit jie abmafchen und abtrod- 
nen fönnen. 

Spielfahen, die leiht zerbredhen, mie 
3. B. teures mechanifches Spielzeug, find 
unnüß. Die Erwachſenen haben meist größe- 
re8 Intereſſe daran als die Rinder. Unge- 
heuer große Stedenpferbe, große Nuppen 
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und zu .viele Spielfahhen haben feinen 
Zweck. Jedes fleine Madden wünjcht ſich 
eine große Puppe, und das iſt aud) ganz 
in der Ordnung, aber für kleine Slinder 
von zwei Jahren oder weniger jind jolche 
Spielſachen nicht nur zwedlos, jondern fie 
langweilen da3 Kind, und nichts ijt jchlim- 
mer als ein Rind, dem nidjt3 neu oder 
interefjant erjcheint. 

Beim Spielen foll das Kind glei 
lernen, feine Sachen in Ordnung zu halten. 
Ein Kind, welches Iernt, feine Spieljachen 
aufzuheben und megzulegen, wird aud 
fonit ordentlid) fein. Wenn ein Eleiner Sun- 
ge einen ausgeftopiten Hund hat, der bellt, 
und ihn unterſucht um zu erfahren, wie er 
belft, tut er das nicht, weil er den Hund 
serjtören will, fondern weil er neugierig 
it, und man muß im Auge behalten, daß 
die großen Entdelungen der Welt durd) 
Uinterfuchungen gemacht worden find. Ehe 
man ein Kind dafür beitraft, dab es das 
Spielzeug zerbrocdhen bat, muß man fi 
erjt vergewifiern, ob der Grund bloße Un- 
befonnenheit oder Neugierde, Lernbegier 
de war. 





Am 25. Nov. trafen in Winnipeg fol 
gende nachgebliebene Immigranten ein: 
Johann Beter Neimer mit Frau Maria 
und 4 lindern, Frau Maria Wedel mit 
ihrer Tochter, Witwe Lieje riefen mit 2 
Kindern, die von Samara \tammen, und 
Johann Dörfsen mit einen Kinde, Diri 
gent vom Kuban. Am 26. traf Frau Berg 
mann mit drei kleinen Kindern bier ein. 
Alle gingen weiter nach Roſthern, wohin 
ihre Lieben vorauf gegangen, und fie freu 
ten Sich auf baldiges Wiederjehn, und mir 
mit ihnen 

* * * 
Choas in den früheren dentſchen Kolonien. 

Der Verfall der deutſchen Farmwirt— 
ſchaft in vielen Teilen der ehemaligen deut: 
ihen Kolonien al3 eine Folge der Eoloni- 
iatorischen Unfähiafeit der Mandatsitaaten 
iſt eine der traurigsten Folgeerjcheinungen 
des Kolonialraubes und des Mandatiy 
items. Selbit die Prefje der Mandatländer 
muß diefen Miberfolg zugeiteben. 

kk %* 
Der Sowjet einer ruſſiſchen 
Stadt hat nah Mosfau eine Petition ge- 
langen lajien, die dafür eintritt, den Sonn- 
tag nicht mehr offiziel als Sonntag, fon- 
dern als „Zenintag“ zur bezeichnen. 
* * * 

In Minneapolis find ein Chineje ver 
mwundet und einer ermordet. E3 wird ein 
Raſſenkrieg befürchtet. 





Agenten verlangt. 


Sn jedem Dorf, in jeder Gemeinde, 
möchten wir einen regen zuverläſſigen 


Vgenten für Dr. Puſheck's berühmte Selbit- 
Behandlungen anitellen. Kür nähere Auß- 
funft und freien ärztlidien Nat wende man 
ſich an 
Dr. C. Puſheck, Bor 77, Chicago, IL. 
u S A 











Mennonitiihe Nundihan 


Miſſion. 


Deverakonda, Nalgonda Diſt., Deccau, Jud. 
Den 10 Oktober 1924. 


Ihr Lieben im Herrn, 

Seid gegrübet mit oh. 16, 33. Schnell 
ein furzes Wort des Dankes für Bufen- 
dung einiger Gaben für Gottes Werf un 
ter den Heiden in Indien. Cine Gabe von 
Aelt. Schartner, S. Daf., ſchon eine ge- 
raume Zeit zurüd erhalten und die letz— 
te ausländiihe Bolt und die Mifjiondga- 
ben von den lieben Geſchwiſtern Caspar 
Waldvogel und Schwejter Harder. Wir, die 
wir bier viel im Felde in den Dörfern rei 
jen, und das ift eigentlich die erfolgreidhite, 
aber auch nötigite Miffionsarbeit im Mil. 
jionsfelde, kommen ınit der efelhafteiten 
und ſchmutzigſten Seite des Heidentums in 
Berührung und oft will all’ das Elend und 
der faule Sumpf heidniſcher Siinden, und 
das Herz berzagt und mutlos machen. Aber 
mir fommen auch mit noch einer Seite des 
Heidentums in Berührung, und das iſt die 
ichreefliche Hungersnot auf geijtlichern Ge: 
biet, die Hungersnot der Heidenfeele nat 
Sott. Die für Gott erjchaffene Seele, fann 
nun eigentlid nie zur Ruhe fommen und 
befriedigt werden, bis fie wieder mit Gott 
in Lebensgemeinſchaft tritt. Und für al 
die Gaben, die uns teure Geber und Gönner 
ſchicken, fol ung immer dieſes Ideal, nein 
auch das Gebot Jeſu obenan ftehen: „Gebt 
Ihr ihnen zu eſſen.“ Dies fei unfer höch— 
ter Wunſch, diefe nadı Gott fuchenden und 
ichmachtenden Seelen, mit dem Herrn Je— 
ſus zu ſpeiſen. O wie öde das Leben, das 
Sterben und das Grab eines Heiden. 

Sch habe das nie jo gefühlt wie auf 
einer Miflionsreijfe in lekter Zeit. Teure 
Seelen offenbarten ihre Leere, ihren Durit, 
der ungeftillt geblieben war, trotz Göten- 
dienſt, Kaſteiungen des Leibes, Pilgerrei- 
ien nad) Heiligen Anbetungspläßen und 
Sündenabwaſchungsplätzen. 

Und dieſen Gedanken nur möchten wir 
heute anregen in aller Eile und in aller 
Stille. O Leſer, habe ein Mitgefühl mit 
dieſen Heiden, deren Bruſt ſich Seufzer und 
Stöhnen entringen. 

Wenn du je eine unendliche, unbeſchreib— 
liche Oede und Leere, je einen heißen Her— 
zenshuͤnger gefühlt haſt, wollen ſagen, zur 
Zeit deiner Bekehrung oder ſonſt, dann 
denke an dieſe unbefriedigten Heidenherzen, 
deren Herzen verhungern auf der Suche 
nach dem, der geſagt hat: „Ich bin das 
Brot des Lebens. Oder: Wen da dürſtet 
der komme, zu mir und trinke.“ 

Gott, made in ſtiller Stunde durch 
Deinen Heiligen Geiſt, Gottesfinder willig, 
beizuftenern, damit noch vielen das Le— 
bensbrot — Jeſns, Jens, gebradjt werden 
fann, Amen! 

In berzlicher, fürbittender Liebe, 

Joh. H. Roth. 





3. Dezember 


Deutſchland. 


Bethel bei Bielefeld, Deutſchland, 
den 25. Oft. 1924 

Die jchöne Gabe, die Sie mir für un 
lere armen Kranken zugehen ließen, kam 
richtig in meine Sande und danke id) JIh— 
nen aufs innigite für diefen erneuten Be. 
weis freundlichen Gedenkens. Dem gütigen 
Spender, Bruder Peter Bergmann, babe 
ih den Empfang unmittelbar beſtätigt. 
Wenn auch die Verhältniſſe bier in Deutſch— 
[and in mander Beziehung durch die Ein 
führung der Rentenmark befjere geivorden 
iind, jo ilt doch die Not in vielen reifen 
unferes Volkes noch ſehr groß. Noch nie 
batten wir joviel Brlegebefohlene wie au- 
aenblilich. Sn unferen mebr al3 100 An- 
ſtaltshäuſern it fein Plätzchen mehr frei, 
Nur mit banger Sorge ſchauen wir dem 
fommenden Winter entgegen. Was foll wer: 
den, wenn die Scharen von Obdachloſen 
in diefem Winter an unſere Türen Tlopfen, 
mo unſere Baraden fchon jett alle gefülft 
iind! Doch wollen wir nicht Flagen und nicht 
berzagen; der Herr bat bisher geholfen 
und mird weiter helfen. Weg hat er aller: 
wegen, an Mitteln fehlt’s ihm nicht, 

Sn herzlicher Verbundenheit grüßt Sie 

Ahr F. v. Vodeljchmingb. 

* * * 


Grntedanf. nnd Weihnachtsgabe. 





Die Ernte ift jchon geraume Zeit vor- 
über. Still liegen die Felder da und fam- 
meln fiir das nächſte Jahr, um wieder des 
Menſchen Herz zu erfreuen mit des Him— 
mels Segen. Und in Deiner Scheuer liegt's 
goldig ſchwer, verheigend und beruhigend, 

- das edle Korn. Zufrieden und forgenlos 
jtehit Du in die Zufunft: das ſchwere Gold 
da auf Deiner Scheuer ſicheren Boden ilt 
Dir — jo Gott will Sarantie bis zur 
nächſten Saat und Ernte. Du weißt, dab 
Du feinen Mangel leiden wirft. 

Halt Du aber aud) fchon Deinen „Zehn- 
tet” abgegeben? Sit Dir ſchon der Gedanke 
gekommen, dab es bdiele, viele Menfchen 
gibt, die nicht jo getrost der Zukunft ent- 
gegenbliden fönnen? Sit es nicht ein Un- 
recht, wenn Dein Korn den Winter hin- 
durd; auf dem Boden liegt, und anderorts 
ſinken Menfchen zu Boden nieder, weil fie 
fein Stückchen Brot zu eſſen haben? Das 
wäre ein fchnöder Undank gegen den Geber 
aller guten Gaben. Darum, — die Her— 
zen auf und die Hände auf! 

Oder Du haft Deine tägliche Beſchäfti— 
gung, die Dir Deinen täglichen Unterhalt 
ficheritellt, Und wieviele Taufende find da, 
welde ſich von Herzen gerne die Sünde 
ſchwielig arbeiten würden, um nicht von 
andern abhängig fein zu nrüffen! Gnaden— 
brot iſt immer bitter, insbejfondere, wenn 
man ſonſt gefund und kräftig ift und mur 
die ungünstigen Verhältniſſe einen wirt- 
Ihaftlih aus Reih und Glied gefchlagen 
haben. 


Und dann Deine Befundheit, Dein 
Heim, Deine Heimat ufm, — wieviele 

















m 





1924 


Menichen haben das alles nicht, und mie 
viel Grund halt Du zu danken! 

(Selegenbeiten gibt's genug, um Jid) 
danfvar zu erweiſen. Ta taucht in ſchon 
wicht weiter Ferne der Helle Stern des 
Weihnachtsfeſtes auf. Freundlich wird er 
in Deine Fenſter hineinicheinen, und Freu 
do wird ſich in Demmen trauten Weihnacht: 
ſtübchen oder gar im Saale ergießen und 

den Augen der Deinen widerjtrahlen. 

Und wie iſt's bei manden Deiner Brü— 
der und Schweitern ? 

Wende noch einmal Deine Blide bier 
her nach Deutſchland. Da fiten im Durch— 
ganslager im Lager Lechfeld noch immer 
iett dent Auguſt des vorigen Nahres 75 
Seichwilter aus Rußland, die von den ber 
schiedenen Transporten zurückgejtellt wur 
don. Altes fehlt ihnen: die Geſundheit, da 
in in der Trachomafur ſtehen; ein Heim, 
da Te nur zeitweilig zur Miete in recht 
yı Varaden wohnen können; die Ya 
milie, da die andern Familienmitglieder 
bereits drüben in Canada an der Abtra 
aung ihrer Auswanderungsſchuld arbeiten; 
die Arbeitsmöglichkeit, dern die Leute find 
sum grössten Teil Ratienten und es find 
j Frauen und Kinder, zudem 


ua) meiſtens 


j 
ind ja auch die Arbeitsmöglichkeiten ſehr 
— 


eſchränkt; eine Heimat, denn die Toll ih 
nen doch erit drütben in Canada werden und 
wann, willen ſie ſelbſt noch nicht. . . . mit 
einem Wort: fie haben nichts 
Du aber Hast alles, all dieſe ſchönen 
und zum Leben notwendigen Güter. Gib 
i bitte einen recht großen! 
aus Deinem lleberfluß, noch garnicht 
mal ein Opfer für Dich, ſchütte ein klei 
Maß bin von dem Goldig-Schweren, 
das Deine Scheuer birgt auf den» großen 
Travrigfeit und des 
ude wird aus der edlen 


einen Tropfen 


weltweiten ber der 
Leides, und Fre— 
Saat ſprießen! 

Dein Erntedank werde den Andern zur 
Weihnachtsfreude, die fie wieder zur Ga— 
be aller Gaben dem Heiland — weiſt. 

Wir möchten unſern armen Zu rück 
geitellten im Durchgangsla 
ger Lechfeld gerne eine Weihnachts— 
freude bereiten. Helft uns dabei, liebe Brü 
der und Schweitern! Eure Gaben ſchickt ent 
weder direkt an die Deutſche Mennoniten- 
Dilfe, Oberurſel (Taunus), Germanyh, oder 
durch Eure amerifaniichen Komitees. 
Freude bat, wer Freude madt. 

Th. Block. 


Obernrfel (Taunus) den 11. Nov. 1924 





Der Britiſche Befehlshaber der egypti— 
ſchen Armee Sir Lee Stack iſt ermordet. 
Mehrere der erſten Männer Egytens und 
friihere Miniſter ſind gefangen gelegt. Als 
Proteſt haben weitere Miniſter ihr Amt 
niederzelegt. 





Dr. W. Ewert 
Zahnarzt 
Winkler, Manitoba 








Mennonitiſche KRundidan 


Deitereich. 
Brief aus Oecſtereich. 


Das durch den umjeligen Friedensver 
trag don St. Germain aus dent Körper 
der alten ehrwürdigen öiter. ungati: 
ihen Monarchie berausgeichnittene tleine 
Deutich-Dejtereich, das offiziell ſich nicht To 
nennen darf, fondern die alte Bezeichnung 
Deftereicy übernehmen mußte, iſt jo ziem: 
lich das Beifpiel der curiojejten und natur: 
mwidrigiten Gründung eines Staates, Die 
jer Staat beiist eine Sauptltadt Wien mit 
> Millionen Enmvohnern, während fi Div 
übrigen vier ein halb Millionen Staats 
biirger auf ein nett von Sochgebirgen 
durchzogenes Yard verteilen. Taber tft die 
Anbanfläche fo gering, daß rund die Hälf 
fe aller Xebensinittel aus dem Auslande 
eingeführt Iverden muß. So geht ein gro 
er Zeil des Geldes alljährlich ins Aus 
land, ohne dab es bisher gelungen wäre, 
die uns umgebenden Nadbarftaaten, wie 
die Cechoſlowakei, Sugoflapien, zur Abnah 
me der öftreichtichen hochentwickelten Indu 
rzeugniſſe zu bewegen. Alle dieſe neu 
en Staaten wollen eigene nationale Indu 
ſtrien gründen und ſperren ſich nach außen 
mit hohen Induſtriezöllen ab. Die Folge 
it, daß wir in den Städten eine große Ar 
beitsloſigkeit Haben, die Sich nicht mur auf 
die gebildeten Stände erſtreckt. Tauſende 
von Jungen Ingenieuren, Aerzten ſind brot 
los und ſind frob, wenn fie nur eine Be: 
ſchäftigung finden, die mit ihrem Studium 
gar nicht zuſammenhängt. So bildet jich 
langſam ımd unfichtber eine Maife, die ei 
nem politiichen und ſozialen Umsturz nur 
su gern Gefolgſchaft leilien wird. Genährt 
wird Diele Unzufriedenheit Durch die kom 
muniſtiſche Bartei, die niit ruſſiſchem Sov 
jetgeld geipetit wird md die den Moment 
nicht erwarten können ‚aus dem Doutſch 
öltereich ein Vorfeld des Sovjetimperalis 
mis au machen 

Dazu kommen nod die Umtriebe des 
Großkapitals, das heute bei uns im die 
Sande von ausländischen, meiſt jüdiſchen 
Spekulanten übergegangen ift, Erit jegt iſt 
gerade einer der berüchtigſten Abenteurer 
auf dem Geldmarkte, Camillo Caſtiglioni, 
der vor dem Kriege ein Fleiner jüdiſcher 
Sandler in Trieft war, mit 300 Millionen 
Soldfronen (70 Miklionen Dollar) fallit 
geworden und bat große, früber angejchene 
Bankhäuſer, mitgeriſſen und Tauſende von 
bürgerlichen Einlegern um ihr erſpartes 
Geld und ihre Exiſtenz gebracht. Sowenig 
erfreulich die wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
ſind es auch die politiſchen. Unſere Regie 
rung iſt zwar eine bürgerliche mit einer 
katholiſch-konſervativen Majorität, deren 
Aufgabe aber nur die ſein kann, die ſtar— 
ken und gut organiſierten Sozialdemokra— 
ten in Schach zu halten. Daher auf der 
einen Seite rigoroſeſter Katholizismus — 
auf der anderen Seite Modernismus in der 
übelſten Form: Abſchaffung der Religion 
und des religiöſen Empfindens, Beſeiti— 
gung alles deſſen, was einen bürgerlichen 


It 


ee 
— 
> 
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Magentrubel. 


aller Art kann ſchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen:T abletten 
Diefe Tabletten heilen die entziindete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren 
die Scharfe Säure, welche das faure Auf: 
toben, Sodbrennen, Erbrechen, Krämpfe 
und Kopfſchmerzen verurfacht; jie verteilen 
die Safe und Magendrücken und machen 
den Magen geſund und jtarf 
Preis nur 30 Gen s ver Schachtel, 
Schachteln $1.00, bei: 
R. Yandis, 14 Mercer Sir. 
Cincinnati, DO. 
Yeute aus Canada können die Medizim 
zollfrei bezteben; 5 Schachtel für einen Dol: 
lar bei: Klaſſen und Mal, Hagne, Sast. 





Kulturmenſchen wert und teuer iſt. Und 


dad) verdienen wir Deutfchöftereicher nicht 
dieſes Schickſal. Ertt der unglückſelige Frie 
—* 


denspertrag, der uns an allem Gliedern be 
ſchnitt, dann die Folge davon: unüberſeh 
bare wirtſchaftliche und ſoziale Kriſen. Kein 
Menſch weiß, wie wir heraus kommen. Ein 
ſonderbarer Dank der Menſchheit an das 
öſtereichiſche Volk, wo das Nibelungenlied 
gedichtet wurde, wo der Türkenſturm fein 
Ende fand, wo heute noch Kunſt und Wil 
\enfchait eine gaſtliche Stätte finden, mo 
beute mehr Muſik und Melodien als in dem 
großen Meltreic 


Serbert Wed 





Sichere Geneſung für Kranke 


durch das wunderwirkende 


Exanthematiſche Heilmittel 


auch Baunſcheidtismus genannt.- 
Erläuternde Firkulare werden portofrei 
zugelandt: Nur einzig und allein echt zu ha 
ben von 


Yinden, 


John 


Spezialarzt und alleiniger Werfertiger ber 
einzig echten, reinen eranthernatiigen Heil- 
mittel. 
Offiee und Reſidenz: 3808 Profpect Ave 
EC. 
Letter Trawer 336 Ceevelaud, O. 
Man hüte ſich vor Fälſchungen und fal- 
ſchen Anpreifungen. 








Der Vertrag mit Rußland iſt von den 
Briten abgelehnt worden. 





Biano - Neparaturen 
Uebernehine jeglider Art Reparaturen 
von Ürgeln und Pianos unter mäßigen 
Redingungen. 


Jacob Joh. Did, 
Hepburn, East. 
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Einwanderung. 


Kurzgefaßter Rückblick eines Immigrauten. 
Nicht davon will ich erzählen, wie es 
uns in letzter Zeit in Rußland gegangen 
bat, Yondern von den Vorbereitungen zur 
Auswanderung. Nachdem wir 1918 unſere 
Güter hatten verlaſſen müſſen, wohnten wir 
in den mennonitiſchen Dörfern an der Wo 
Iotichna ti Züden Rußlands. Ein jeder 
Menſch Hat doch ſeine Zukunftspläne und 
Soffnungen und geſtützt auf Die, ſchaut er 
mutig in die Zukunft und wirkt und ſchafft 
Wir hatten damals Feine Zukunftspläne 
und jehr Lleine Hoffnungen auf bejtere Zei 
fen. Die Ritfwirfung der enteigneten Gü 
ter war nicht zu erivarteır und To ivar Für 
uns, von allem los, feine Möglichkeit 
einem eigenen Heim zu fommen. Das X 
ben wurde nf jedem * ſchwerer un 
ausſichtslos; wir apatiſcher. An auswan 
dern hatten wir noch nicht in Ernſt gedacht, 
weil ohne jealide Mittel, es uns wieder 
um nicht möglich ſah. E November 
1921. Eines Tages kamen 
mennonitiſchen Verband ins Dort und wur 
de gemeldet, daß die obdachloſen Flüchtlir 
gen ſich zur Auswanderung regiſtrieren 
könnten. Dieſen Wink von oben, konnten 
und durften wir nicht unbeachtet laſſen, da 
wir es ja gerade gemeint waren. Flüchtlin 
ae und dazu noch obdachlos. Mir gingen 
ind Gebet und kamen zu dem Entſchluß, 
Unſrige tim und das Met 
Nun waren wir wohl 
iur Verwirklichung 
noch weiter. als 
Gauptbedin 
ſund ſeien. Nr un 


s Iivar im 


2 Männer vom 


wir mußten das 
tere Gott überlaſſen. 
auf der Piite, aber bis 
Wunſches mar es 
Nun war im 


unteres 
wir alaubten 
ana. Damit wir all» ac 
ta nicht beſo 


Horn Mil: 
nur mraon den 


ferer Familio maren 
ſtände tm dieſer Hinſicht, 
könnte vielleicht etwas 
uns don einigen Merzten 
doch waren die Reſultate der 


ſein. Wir 
unt eh 


Unt ter 


Augen 
lioßen 
dien, 


Mennonitiihde Rundſchau 

ſuchungen verjchieden. Einer ſprach uns ge 
jund und ein anderer fonitatierte bei al 
ien Trachoma. Endlich 1924 war die Aus 
wanderung auch au uns. Anfangs Mai 
kam eine engliſche Yerztin in die Kolonien, 
um die Kaſſenpaſſagiere auf ihre Geſundheit 
zu unterſuchen. Um nod) etivas, im Yalle 
der Notivendigkcit, an den Augen tun zu 
tönnen, lieben mir uns von ihr unterfu 


l beſtimmt, daß wir al 


chen. Sie ſagte 
le geſund ſeien 
richt, d ärztliche Kommiſſion den 15. 
Mai von England losfahre. Dann könnte 
ſie den 22. bis 23. Dat bei uns eintref 
fen. Nun dachten wir audh an das liqu 
dieren unſeres * gebliebenen Hausge 
rätes. 3 m kam noch ein legramm un 
ſeres Vorſitzenden B. Janz: Die Geſunden 
können liquidieren. Bir wußten auch, dab 
nach der Unterſuchung es nit mehr lan 
le dauern wiirde bie sur Abjendung des 
eriten Transportes. Um aber einen vorteil 
baften Ausruf au machen, muß er auch 
ziemlich P unſerem Dorfe 
war zum 30. Mai dieſer Ausruf publiziert, 
meinten ja, der Tag würde ſchon nach der 
Unterſuchung fallen. Nun wurden aber Div 
Aerzte aufgehalten und fonnten nicht zur 
beitinntten Zeit da Sein. Wir verfauften am 
bejaaten Tage unfer lettes Möbel, auch 
die Kuh und warteten nur auf die Unter 
ſuchung. Den 2. Juni wurden wir befich 
ttat. Da wurde unſere Tochter, 7 Nabre 
alt, fir Tracbomafrant erklärt. Wir waren 
Welches iſt nun Gottes Meg? 
Will Er ums in Rußland halten? Wer aa 
rontiert, daß bei der nächtten Unterſuchung 
nicht ein anderer franf jet? wie es Fälle 
gegeben bat. Dazu hatten wir in Rußland 
feine Ertitenzinöalichfeit mehr, bätten un 
ſer Bischen auch verkauft und fo entichloi 
unſere Tochter bei den Groß 
eltern m laſſen und ſelbſt vorauf zu fah 
muß erfabren ſein. 
ſehr ſchwer. Man hat 
Ueberzeugung. daß 


1 
l 

9— "rer N 
41 ublik k rc ın 


Nerhfııkrt 
MTDIMTTT, 


Jen mir uns 


ron. Mas das heißt 
Per Ahſchied mirde 
feſte 


te auch nicht Die 





Beſteſlzettel. 


Werter Freund! 


OHiermit ſende ich den gewünſchten Be— 
„Die Hun— 


trag von 3125 für das Auch 
aerannt Nußland und ımiere 
die Melt“ 


Reiſe 


Nam⸗ 


Voſitomt 


Straßen Nro 


Staat 


um 





Beſtellungen werden jegt entgegen genommen. 


Nur $ 1.25 Portofrei. 





3. Dezember 


he bald geheilt jei, um nadfommen zu 
fönnen.. 13 Wochen langen, bangen Har 
rens, bis endlich am 28. September unſe— 
re Techter geſund und wohlbehalten in Wa 
terlov anfam. Das Herz war übervoll. Wir 
baben Gott von Herzen gedankt für Sei 
ne Ipunderbare Führungen, die wohl oft 
duntel, unbegreiflih jind, aber berrlia 
hinausgehen und möchten wir cs nie ber 
geilen, diefem unferem Führer itille zu bal 
ten tm allen Lagen des Lebens, denn Er 
weiß, was unſerer Erziebung nüßlich fit 
Nun find wir in Canada. Im Xande, wo 
volle Religtonsfreibeit; wo man wieder ru 
big jein Haupt hinlegen fann. Unser größ 
ter Wunſch ift nun, zu etwas Gigenem 

kommen. Es wird in der Rundſchau 
Berichtedenes angeboten 
reflieren mich die Verichte über 
ton. Der Serr w vird una auch hierin di 
richti gen —— führen; Seiner Treue und 
äterlichen Fürſorge vertrauen wir 
Fällen jo deutlid 


auch 
nders inte 
Mr rtfırn 

Wahn u 


S: 


Beſt 


Seiner 
e uns — in vielen 
gewieſen worden iſt 
Einen Gruß an Editor und 


Leſer von 


Ankunft der Mennonitiſchen Immigranten 
in Winkler am 12. Anguſt 1924. 
Schon neigt der Tag, die Abendſchatter 
lagern 

Vom Sorizonte ſcharf dent fernen Oſten 

Still fließt der Aether, mild vom Abendſon 
nenlicht durchwirket, 

Wie eines Beters glänzend Angeſicht 
a regt ein Schatten ſich in weiter Ferne 

Kaum merklich zittert Durch die Luft 

Ein ſchwaches Dröhnen. 

Er ſcharfer Blick erkennet, daß im Flug 

Ein Zug dem Weſten nahet 

‚Das ſind die Immigranten!“ 
Stimme laut. 

Und laut regt's fich in burmtbewegter | uge 
De C. P. NR, trägt ſorgſam wie auf 
J geln, 

s Rußlands Grau die 
Ye 
Die Sterne funfeln finiter 
nieder die Nacht. 

Es bangt der Zufunft weh entgegen. 
Jetzt hält der Zug. Ein Miet durch's 
Fenſter 

Genügt, um zu erkennen, daß 

Hier harren der Ankömmlinge, 

Die Canada jo gaſtlich aufgenommen; 

Und Rev. David Töws bekräftigt's 

Im Namen ſeiner lieben Brüder. 

— Wir drücken ung die Sand. 

Ein feites Land umſchließt den Abend und 
den Morgen, 

Warm klang das „Yebemohl” 

Ind arüß dich Gott!“ ifo ruft 

der Weiten 

Es giht auch bier für such ein Seimatland. 
Soft alänzen Winklers vioele Pichter, 

March reifemiden Immigranten berbergt 
heute dieier Ort. 

Habt alle warmen Danf, die Ihr ums auf 
arnommen:; 

Euch lohne Gott, was Ihr an uns getan!“ 

David Braut. 


ruft eine 


flücht'gen Menno 


rieſelt 


Hundoerte 


laut 


bon Oſten 


DEM?! 


uns 











Erzählung. 


Die Händchen. 


D 
U 


(Bon Dr. Peter Epp.) 

Während das deutiche Militär das Gou- 
vernement QTaurien offupiert hatte, hauſte 
:n dein Nachbargouvernement Jekaterino 
3law der berühmte Räuberhauptmann 
Machno. der mit feinen Banden, Höfe und 
Dörfer überfiel und auf’3 Grauſamſte gan 
Familien mordete. Als nun das deutiche 
Militär abzog, organifierte Jich die Jung 
manmichaft der deutichen Kolonien unter 
der Führung deuticher Unteroffiziere, Die 
in Rußland zurüdgeblieben waren, zu ei 
nen Selbitfihut gegen dre Banden, denen 
die Dörfer ja bald wehrlos preisgegeben 
iin wilrden. Diefem fogenannten Selbit 
gelang es die Banden, die tag-täglicd) 
Zuwach erbielten und auch durch regulä 
res Dil tür au ‚ dem Norden veritärft wur— 
den, einige Zeit von den Kolonien fern zu 
halten. Der Kampf tobte in unmittelbarer 
Nähe. Für den Fall, day man fidh nicht 
länger halten könnte, plante man eine all 
aemeine Evakution der Dörfer in die Krim 
Doc hielt man dieſen Moment noch lan 
ge wicht Fir gekommen, als eines Tages 
ganz unerwartet der Selbitichuß ‚dem es 
an ſchwerem Geſchütz fehlte, zuſammenbrach 
und ſich in die Kolonien zurückzog. Ein pa 
niſcher Schrecken ergriff die Bewohner. In 
ein bis zwei Stunden konnten die Banden 
da fein. Eilig rüftete man zur Flucht. 

In dent Dorfe W. blieb nur eine einzi 
zurück, weil die Niederkunft 
der Frau des Hauſes jeden Mugenblid er 
wartet wurde. Auch fie hatten vorher oft 
das Sr und Wider einer möglichen Flucht 
erivogen. Nett war e8 für fte zu ſyät. Mann 
md Frau ſaßen am Fenſter. Ein ſchwer 
bepadter Wagen nach dent andern fuhr vor 
bei. 


je 


ſchutz 


— * 
ve Familie H. 


„Du, ſagte Frau H. „nun bleiben wir 
ganz allen. Nun mußt du vielleicht meinet 
wegen umfommen.” 

„Und ich bin frob, dar es jo gefom 
men it,” ermwiderte 9. „Ich Din immer ge- 
gen die Flucht geweſen. Ich halte ein 
Entrinnen fir unmöglich und ein Leber 
fall auf der Flucht muß ſchrecklich ſein. 
Wärſt du geſund, ſo würden wir, um uns 
ſpäter nicht zu beſchuldigen, natürlich auch 
fliehen. Aber nicht mit ruhigem Hoerzen. 
Solange der Beſuch auf irgend welche äu 
ßere Umſtände ſeine Hoffnung und ſein 
Vertrauen ſeßt, quält ihn Unruhe und 
Angit, Jebt aber.“ er lächelte — „sind 
wir wirflich ganz bilflos allen Leidenſchaf 
ten der Räuber ausgeliefert. Bett können 
wir mwirflich nichts anderes tun, als die 
Sände in den Schoß legen und warten, E& 
liegt eine gewiſſe Ruhe in diefer vollſtändi 
nen Hilfloſigkeit.“ 


Die Frau zeigte aufs Fenſter. 


Noch iind die Freunde nicht weg, noch 
ind die Andern nicht da. Wer weiß.” 

Auch ihre Stimme flang ruhig. Er faß 
te ıhre Hand. 





[de Rundſchan 





Mennoniti 
„In mir iſt ein ganz merkwürdiges Ver 
trauen. Faſt eine — Ich weiß, 
gehen ſchweren Ar ntgegen und 
noch glaube id fc cljenfe it, der liebe 
wird uns Diesmal noch erhalten.“ 

Die Straße füllte fich immmer mehr. 
Ueberall ängitlihe und verzweifelte Ge 
ſichter. Ab und zu knaätterten die Maſchi 
nengewehre, fielen Flintenſchüſſe. 

„Ich habe dasſelbe Gefühl,“ ſagte Frau 
H. und erſchrecke ich faſt über dieſe 
Ruhe in mir. Andere Menſchen haben auch 
gebetet und auf Gott vertraut. Denf an 
Onkel Wiebe: „Nimm Jeſu meine Hände 
und führe mich, DIS an nein ſelig Ende 


und ewiglich.“ Dies Lied hörten die Nach 
morgens lag 


barn ihn abends 

er zerfchinettert unter der Bodentrebpe. Er 
bat auch aebetet. Wer find wir, daß wir 
fordern Sollten, Sott möchte uns vor To 
vielen Tauſenden das Leben bewahren.“ 


Du Halt ref, antiwortete er, 


DEN 
Gott 


ſingen und 


„Hun 


derte und Tauſende müſſen in den bluti 
gen Tod gehen, Ich batte auch nicht den 
Mut zu bitten, Gott miöge mit uns dor 


jo Dielen eine Ausnahme mawen. Wir ba 
ben wur im gr Gebet unfer Ge 
t Sand gelegt, und wenn er 
min de rbare Nube ins Herz gibt, 
dann die Rettung, an die ich 
nicht als Gnade danfbar 





uns Diele 
Diirfen 
fett alaube, 
annehmen ?“ 


wir 


eine 





Endlich war es ſtille auf der Straße 
Eine unheimliche, nächtliche Stille. Viel 
leicht vor einen blutigen Sturm 

In derſelben Nacht kam eo H. nie 
der, ohne jede Silfe. In derſelben Stunde 
irrenaten Die eriten Meiter auf Sen Sof 
Mann und Fran n ſich an. Ihre Ser 


zen ſchienen für einen Moment ſtille zu 
ſtehen. Dann trat cr an die Tür, am die 


ichon Flintenkolben dröhnten, Er öffnete 
Fine Schar Bewaäffneter drängte ſich ins 
Haus. 

„Wer iſt bier der Wirt?” brüllte der 
Führer. 


„Ich,“ ſagte H 

„Warum biſt du nicht geflohen?“ 

„Weil ich euch nicht für meine Feinde 
balte. Weil ich nicht glaube, daß ihr uns 
etivas zu leide tun werdet. Dein wir ſind 
aanz wehr und hilflos.“ 

„ea gut!” jchrie der Führer 
len wir eſſen!“ 

Aus dem Schlafzimmer drang ein um 
terdrüdtes Stöhnen. 

„Was ilt das?“ fragte der Anführer. 

„Meine Tranfe Frau.“ 

Ein Bandit nach dent andern jtedte den 
Kopf durch die Schlafzimmertür und ſchau— 
te hinein Dann waren einen Moment alle 
ſtill. 

„Ich möchte euch bitten,“ 
„ängſtigt meine Frau nicht.“ 

Der Führer lachte. 

„D, erſt eſſen! Nachher bringen wir 
euch natürlich alle um.” 

„Selbitveritändlich!” rief die Schar. 

Die Banditen befetten das ganze Haus. 


„jest wol 


begann H. 


Sie ichnüffelten in allen Räumen umber, 
öffneten die Schränke, die Kamoden, Ka— 


wir 









ten und Shuübladen. Zunächſt nahmen fie 


nur kleinere Sachen, wie Kämme, Löffel, 
Uhren, Ringe, Geld 

Euch ſteht das ganze Haus zur Ver— 
fügung,“ bat H., „mur dies Schlafzimmer 


lat uns.“ 
„Mal ſehen.“ 

Der Führer trat ins Schlafzinmer. Er 
mußterte die Betten, die Komode, alle Win- 
fol. Seinen Augen entging nichts. In der 
Wiege weinte das Kind. 

„Wozu iſt das noch geboren? Das zer- 
baden wir auch gleich mit.“ 


Die übrige Schar, die jich auf der Tür 
ſchwelle drängte, lachte laut. Frau D. hat 
te die Decke bis unters Knie gezogen und 


wiegte mit einer Hand das Kleine. 


ls die Banditen am 


Tiſch ſaßen, wur 
de der Führer etwas heiterer. 
„Gut,“ ſagte er, „dies wird jetzt mein 


—* 
Dieſe 


Hauptaqauartier fein 
eurem Schlafzimmer 
ein Bett bin. Die 
andern Räume. Ste müſſen 
Decken baben. Verſtanden? 
einſtweilen das Schlafzimmer, 
umbringen.“ 

Arm Tage ging es ım Hauſe 
wie im einen Binenſtock aus und ein. Ge 
gen Mittag Schleppten die Banditen unge 
beure Stücke Rindfleiſch in die Küche. Die 
bon den Flüchtlingen zurückgelaſſenen Kü 


da neben 
Hier muß 
nehmen die 
Kiſſen und 
Ihr behaltet 
bis wir euch 


Stube 
nehme ich. 
Kameraden 


andern 


he waren in einem der größten Höfe zu 
ſammengetrieben worden und ſollte zur 
Verpflegung der Bande dienen, 

„Suppe zu Mittag!” rief der Führer. 

Die Möchnerin müßte aufitchen und 
fochen. Der Anführer itand ſelbſt in der 
Jüche und ſchaute zu. Es dauerte ihm alles 
viel or lange. Schließlich merfte er, dab 
die rau fich vor Schwäche faum auf den 
üben balten fonnte 

„Biſt du denn krank, Frauchen?“ frag 
te er 

„Ja,“ ſagte Sic, und fonnte die Trä- 
ten nicht unterdrücken, „ich bin Doch eben 
ntedergefonmmen.” 

„Zantchen,” rief er eritaunt, „wozu 


denn weinen? Kochit ums die Suppe und 
dann kannſt dich wieder hinlegen.” 

Er aing in fein Zimmer und bolte ei. 
nen großen Beutel mit Zucker, 

„Und davon bädit uns mas Süßes!“ 

An die Ruhe der Frau dachte er nicht 
mehr. Dann brachte er einen Sad mit Sa: 
dien 

„Und diefen Sack itellit in euren 
Schlafzimmer unter das Vett, fonit jtehlen 
mir die sterle alles fort. Heda!“ fehrie er 
in's Eßzimmer, „dab niemand in's Schlaf: 
zimmer gebt! Da Ichläft ein Kleines Kind!” 

Diejes war inzwilchen von dem Lärmen 
aufgewacht und ſchrie. Gleichzeitig bradı 
te ein anderer Bandit einen Korb mit Ei 
erit, die fofort gebraten werden jollten. Die 
rau durfte fich feinen Augenblick von Ser: 
de entfernen. 

Das Kind jchrie lauter. Der Ruſſe lach— 
to, als er ibre verzweifelte Miene bemerkte. 

„Nur ganz unbeforgt, Tantchen, dab 
frieg ich.“ (Fortfegung folgt.) 
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In voraejchrittenen Jahren 


lannſt Dur kräftig und bei guter Geſundheit 
bleiben durch den Gebrauch von 


Forniꝰs 


lpenkräuter 


“3 ſtärkt Deine Verdauungsorgane. — Es wirft anregend auf 
Es hält Deinen Stuhlgang in 
Ordnung. — 63 kraftigt und baut Dein ganzes Syſtem auf. 

Ein Derjuch wird Dich überzeugen. 
heilträftigen Klurzein und Kräutern bereitet und enthält Feine jchädfichen 
Drogen, vder folde, deren Genuß zur Gewohnheit wird, 
Mur durch Epezialagenten geliefert, 

Man ſchreibe an 

Dr. Peter Fahrney & Sons Eo. 


Joiitei in Kanada geliefert. 


an 


Deime Nieren und Leber, — 








Keine. Apothefermedizin. 


2501. Waſhington Blod. 


Es ift aus reinen, 
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Die „nene Moral” in Svvietrußland. 


In Tiflis 
de ſtatt weldio 
zwecken dieneit ſollte. 
ges marſchierten 
Alles was ſie 
rote Bänder 
nem dieſer Bänder 
leſen: Kein Gott, 
Die Worte: Keine 


eine anti-religiöie Bora 
öffentlichen Prohaganda 
pitze des Zu 


Janz nackte 


faud 


An der © 
n Dirnen. 
trugen, waren 
niltern. Auf ei 
Nr Worte 
mſtanden 


— 
auf dem Leibe 
iiber den Sch 
fonmte 
anf dem ander 
Scham 
Etliche Werſt von der Stadt N. iſt em 
Wald. vielen, vielen Jahren mögen m 
dieſem Wald „wilde“ Menſchen gelebt ba 
ben, die ſich in elle wilder Tieren kleid 
ter und von Der Jagd lebten. Damals 
deckte noch finſteres Serdont 

aend. Toch kannte teder der Bewohner 

nen mm, Tote Familie. Auch verehrte 
er Ar Wr Y tter 


{ d ershsareene m 
und hatte beitinmmte 9 
fo von Gut und Böſe 


das Chriſtentum 
Mit dem 
und 


man 


Vor 


an 
y 
2 

Sto 


arif 
li 


und dirch 
Chriſten 
Kultur. So 
Bewohner chriſtianiſiert, zivi 
ltiviert, abzwar noch immer 
viel Verbeſſerungen blieb. 
in der Welt gibt es Voll 


Dann kam 

jene Gegend. 
kamen Ziviliſation 
die B 


drang 
tum 

wurden 
liſiert und fi 
viel Raum su 
Schließlich: 
formmenbeit? - 


wo 





Aſthma „Nr legten Winter wurde ich 
von Aſthma befallen,” ſchreibt Herr &, Die 
tenbadı von Zellersburg, Ind. „Ich mußte 
Tag und Macht buiten und konnte kaum 
etmen. Als der Frühling kam, war ich jo 
geihwächt, dad; ich kaum gehen konnte. Koi 
ne Medizin verſchaffte mir Erleichterung. 
Nach einer Behandlung mit Forni's M 
penkräuter babe ich mich gründlig erholt 
und befinde mich seht wohl.“ Dies be 
rühmte Kräuterprävarat übt cine vorzüg 
liche Wirkung auf die Schleimhaut und die 
Ausſcheidungsorgane aus, fördert den 
Stoffwechſel und wirkt vorteilhaft auf die 
Blutzirkulation. Es iſt keine Apothekerwa 
re; beſondere Auskunft erteilt Dr. Reter 
Fabrnei u. Sons Go., 2501 Rafhington 
Blyd, Chicago, SU. 


Heute gibt es in jenen Walde wieder 
wilde” Menſchen. Junge Leute beiderlei 
Geſchlechts im Alter von 10 bis 18 Jahren, 
leben in demſelben „wilder“ wie einſtmals 
Die Herden. Zie anertennen weder Stamm 
noch Familie, haben keinen Gott und wiſſen 
von feier Moral. E3 iſt eine Gruppe kom 
muniſtiſcher Jugend aus der nahen Stadt, 
die dort ihre Ferien verbringt und jo „die 
Auferſtehung des Fleiſches feiert. 

„... D Land, Rand, Land! ...“ So 
ſhricht Jehovah, der Herr Gott: „Schreibe 
dem Lande: „Es ſteht greulich und ſcheuß 
lich in ihm Und das Volk liebt es ſo. 
Was wird es tm am Ende von dem allenı? 
Wehe den Gottloſen! Wehe folben Zar 
de! iehe, der Serr Jehobah kommt 
und jeine Vergeltung gebt vor 
ihm ber!“ Ein Rn udſchauleſer. 

* * 

Anf der Reiſe von Spokane, Waſh., 
zu Sionx Falls, S. D. den 21. Nov. 1914. 

Ich habe aus Canada eine Anzahl An 
Neueingewandoerten, 
rüberkommen und auf dem 
von der Humbird Lumber Eo., Sand Point, 
Idaho, bekannt gemachten Ländereien an 
ſiedeln. Meine Beantwortungen dieſer An 
fragen ſind verſpätet, weil ich auf der Rei— 
je bin, die ih am 30 Sept. antrat im In 
tereife der Einwanderung nad den Staa 
ten und Siedlungsmöglichkeiten daſelbſt. 
Sch habe bis jetzt Die Steaten Oregon, Ca 
lifonia, Merifo, Oklahoma, Kanſas. Neb 
vasfa und Tafota beſucht, wo ich überall, 
entweder im Kirchen, Kapellen, Colleges, 
Schulen und Stadthallen Verſammlungen. 
gehalten babe. Später mehr davon-Bin jetzt 
auf dan Wege nad Minneſota, Manitoba 
und Saskatchewan. Meine Adreſſe während 
meines Aufenthaltes in Manitoba wird 
Bor 74, Dominion City, c.o. Nev. Joh. P. 
Klaſſen, ſein, etwa anfangs Dezember. In 
zwiſchen will ich ſagen, daß gegenwärtig 
neue Einwanderer von Canada oder Me 
riko nicht Ditrfen nad} den Staaten überfie- 
deln. Sch bin aus Schönwieſe, Rußland, 
und hoffe viele Rußländer zu treffen, Gott 
befoblen Jaeob B. Siemens. 


mit Kraft, 


fragen, metltens bon 


3 In Arpıefi 927 
Ä iv DIL ICH in 


26. November 





Willſt Du gefund werden ? 


Ya? Dann jchreibe mit genauer Anga- 
be deiner Leiden an untenitehende Adreſſe. 
Frprobte und jpeziell für Selbitbehand- 
fung au Sau ausgetvählte Naturheilmittel 
itehen zu Gebot. Wunderbar ge'«gnete Er- 
folge ın Zungenleiden, Aſthma, Katarrb, 
Nervenkrankheiten, Magen, Nieren- und 
Reherleiden, Rheumatismus, Frauenleiden 
u. mw. Schreibe bente. Was auch dein Lei— 
den fein mag, das Wie und Womit dasſelbe 
geheilt werden kann, joll dir frei gewieſen 
werden 

John 3. Graf, 

1026 E. 1914 St. N., Bortland, 

Nature Remedies Supply 


Oregon. 





Schießereien in der Deputierten 
kammer in Mexiko. 


der Devutiertenkam 

eine 

satt, i in Deren 
kam. Mehr als zweihundert 
und Abge eg . Louis 
hervorragendſte Arb 
wie ein anderer ee wurd 


A 
wundet. 
"or 


$2.00 für 81. 00 


von jegt bis Ende Dezember 

Jede Hausfrau, die „Witcherait Da 
gie Waiting Tablets” gebraucht, jagt, dei; 
te ohne dasſelbe nicht mehr waſchen möch 
nun die Leſerinnen diefes Blattes 
von der Güte dieſes unübertrof 
überzeugen 
Zeit folgen 
s Auf 


Verlauf cs 


Marone 


iterführer M 


Horold 





Sn 
se; Damit 


ſich ſelbſt 
fenen Waſchmittels koſtenlos 
machen wir fir kurze 
des Angebhbot: Senden 
trag auf mindeſtens? bier 
unten verzeichneten Waren und wir logen 
für * 1.00 We + Waſchta bletten 25 
Cents Pakete) vollſtendig frei bei. 
Weihnack * Dekorationen; 
Glocken aus Crepe Pavier. Das 
3,5, 10, 15, 20, und 25 Tents 
Suirlanden. Das Stück zu 10, 15, 2 
35 Cents. 
Baum-Anhänger. Sterne, Köpfe, 
aus Pappe. 6 für 10 Cents. 
Für Geſchenke paſſend: 
6 in 1 Banfnotentaihe (Billfoldd mi“ 
Schafs ‚leder IN Konts 
Ledernes Schlüffeltäfchchen mit Nina I5 Es 
Füllfederhalter aus Bambus mit las 
feder. Empfehlenswerte N uheit. 
Preis 
Empfehlenswerte Neuheit: 
„Magic Radio Wave,“ Eiorpritfer und Se 
—J— 30 Conts 
„Magie ſparkler.“ Feines Spielzeug für 
Kinder 35 Cents 
Weihnacht: und Neujahrskarten 12 sr 
15 Cenis. 
Berlangen Sie 
Preisliſte. 
Purity Produkts Co. 550 Ross Ave. 
Winnipeg, Man. 


13 * 
lonnen, 


rn 
ii 


an K ts, 


unfere neue deutſche 














Schiffs - Karten. 





Shiftfs-HKarten. 
au billigen Rreiien ı allen europäiſchen 
Ländern nady beliebigen Rläßen in Kanada. 
Uniere großartig ausgeitatteten Paſ 


or 


iagierdampfer berfehren jede haar Tage 
zwiſchen euroväiichen Säfen und St. Sohn. 
Schnelle Beförderung. Iinubertrof- 


iene Bedienuna. Neichfiche Koit. 
Beite Sanberfeit 

Mir liefern alle Bapiere und find be 

hilflih in der Beſchaffung des nötigen 
Landungerlaubnis-Scheines bon der fana 
diſchen Regierung für alle europäiſchen 
Einwanderer. 

Wir erflären uns bereit, d. Baflagieren, 
welche nach Europa zu reilen gedenken, ın 
den erforderlichen Vorbereitungen zur Er 
langung des Paſſes behilflich zu fein 

Im weitere Ausfunft wende man id) 


itte an unſeren Zocal Agenten oder 
ichreibe in eigener Sprache an 
W. C. Casey, General Agent, 


34 Main Street, Winnipeg, Man. Can. 





(Fortießung von Seite 2.) 
In dieler bat manch ein lieber 
Beſuch uns erfreut. So die Briider So 


hann Letfeman und 3. I. Wall von Wy 


Woche 


mark, Sask., Pr. Letkeman ließ 3340.00 
hier fiir Rußland. Der Herr gebe Geleit 
und Segen. Im 4 De. gebt em Zug 


bon Wymark ab nach Meriko. Wieder von 
den Einivanderern wird dort viel gekauft. 
So find auch vom Großfarmer bei 


Swift Current 17 Farmen gekauft worden 


Size 


zu 35.00 den Acker mit allen Maichinen, 
Pferden, 10 Kühen und verichiedines 
mehr, 


Dur dein eiquer Schufter 


Jeder zerrifiene Edınh wird wieder 
gebrauchsfähig. 


Wir beſtätigen hiermit Ihnen aus 
drücklich, daß der echte, unverfälſchte „At 


las.Schuhkitt D.R.P.“ gegen Näſſe, Kälte 
und Hitze garantiert und widerſtandsfähig 
üt. E3 gibt nichts, was die Haltbarkeit be 
einträcdhtigen könnte. 

Von uns gelieferte Packungen, 
ttehenden Behauptungen nicht entſprechen, 
merden ohne weiteres zurüdgenomment. 

Preis eine Kleine Tube 28 Cents, 2 für 
50 Cents Nortofrei. Sr: = Tube 44 Cents, 
2 für SO Cents, Portofrei. Stamps wer: 
den nicht als Zahlıı ra angenommten. 


Die bor 


Zu beziehen durch 
Pants Bros. 
Br 68, Hanne, Cast, Ganada. 





Mennonitiihe Rundſchan 


Dann famen die Brüder 3. BP. Wiebe 
md J. W. Thießen von Herbert bier durch, 
von der General Konferenz in Corn, Ofla., 
brachten Grüße vom lieben Vater und pie 
len anderen und wichtige Nachrichten. Die 
Storreipondenz bejorat ja Bruder Jakob 
W. Thießen von zu Haufe. 

Auch unfer Bruder Benjamm Ewert 
it wieder von feiner Neife aus dem Weiten 
Heim gefehrt, und berichtet von gejegneten 
Stunden der Gemeinſchaft 

Ein Abram Enns von Winkler und 
verjchiedene andere mußten auch nadı Win 


Y yı 
Dr, Ab Win 


nipeg kommen, um die Kontrakte auf 
Land zu unterſchreiben, denn noch wird dau 
ernd gekauft. Schade nur, daß der volle 


Winter jetzt das Regiment führt. 
In der erſten Woche im Dezember ſol 


len auch die letzten Immigranten in der 
Zahl von über 200 hier eintreffen. Sie 
kommen bon Samara. Gott grüße Euch 


im neuen Vaterlande, und mache es Euch 
zur wirklichen Heimat für Euer Leben, ja 
zur Vorbereitungsheimat für die Ewigkeit, 
wo wir auf ewig Daheim werden ſein. 


Diſtrikt. 
M. Ry 


Großes Sterben im Stawropoler 


Einem offiziellen Bericht von 








Der verhochte Huſten. 


Bronchitis, Katarrh, Erfältung und Grippe 
werden ſchnell geheilt durch die 
—2 .. — L% 
Sieben-Kranter-Tabietten 
Diefe Tabletten reinigen den Hals, die 
Zufteöhre und die Lunge von dem Schleim, 
bejeitigen die Entzündung und den Huften- 
reiz in den Bronchien und heilen die 
Schmerzen auf der Bruſt. 
Preis nur 30 Cents per Shadtcl, 
4 Schachteln $1.00, bei: 
Landis, 14 Mercer St., 
Gineinnati, Ohio. 
Leute in Kanada können die Medizin 


R. 





zollfrei beziehen 3 Schachtel für 1 Dollar 
bei: Klaſſen und Wall, Hague, Sask. 

kow, der mit einer jpeziellen Kommiſſion 
= BE Nee im Stawwropoler Kreis zu 
u ıchen batte, zufolge, berrjcht dort Die 
det J— viele Leute ſterben. Bisher ſind 
300 Fälle von dent „Schwarzen d vor 


In dem Bezirk werden 112,000 
als „tatlächlich Tterbend“ bezeich 


gekommen. 
Berionen 
net. 


X) EESEEED- < ) ©) -SHRRBEEN> € ) SERRRTERR> € ) ERLRED- ⏑ ) GERD ( X 
Freies Weihnachtsgeſchenk 


Innerhalb der nächſten 30 Tage kann jeder Leſer dieſer Zeitung, welcher uns ei— 


nen Auftrag auf „Fretnot“ einſendet, 


ſchenk erhalten. 


Dieſe Sweaters ſind aus dickem, ſtarken 
Garn in einer der größten Fabrifen dieſes 


Zandes gejtrift und gleichen an Ausſehen, Halt: 
barfeit und Nützlichteit vollkommen den wolle 
nen Siveaters, wofür Sie jetzt in jedem Laden 
einen jehr hohen Preis zahlen müjjen. Sie bie 
ten den beiten Schuß gegen faltes und najjes 
Better. Wir haben eine große Menge gekauft, 
um jedem Leſer einen ſchenken zu können. Ver: 
geſſen Sie nicht, bei der Bejtellung Ihr Bruſt— 
mas anzugeben und ob Sie einen Damen- oder 
Herren-Zmeater wünjchen. Wir Haben alle Grö— 
ben bon 34 bis 46 Zoll Bruſtweite. 

Der Grund, weshalb wir dieje ſchöne Swea 
ters verſche nfen, it, um unſer munderbares 
Waſchmittel „Fretnot“ in jedes Heim einzu— 
rühren. Millionen Hausfrauen jeufzen unter der 
Yajt des Wafchtages. Nach langem Experimen— 
tieren iſt es uns endlich gelungen, ein ganz 
neues Mittel zu erfinden, welches unferer lie— 


* ben Hausfrauen auf immer bon der Waſchwan— 


nenſklaverei erlöit. Kein anftrengendes Reiben, 
feine aufgerifienen Fingernägel, keine Kopf und 
Rückenſchmerzen mehr; die wunderbaren Kräfte 
der Natur verrichten die Arbeit beim Kochen 
und Die Wafchzeit wird um die Hälfte verfürzt. 
Die Wäjche wird weiß wieSchnee und jelbit die 
allerfeiniten Gewebe werden nicht angegriffen. 
Torzüglich fir rauhe, aufgeiprungene Hände. 
Abſolut unschädlich. Mit jeder Beitellung auf 
15 Rakete zum Gejamtprei3 bon $3.50 porto- 
frei in's Haus für ein ganzes Sahr ausrei— 
hend — tenden wir den oben erwähnten Swea— 
ter. Wir fönnen ein io präcdhtiges Geſchenk ma- 
hen, weil wir wiſſen, daß Cie unser Waſch— 
mittel Ahr ganzes Leben lang kaufen werden, 
nachdem = =ie einen Verſuch gemacht haben, und 
uns auf dieſe Weiſe für unſeren Verluſt ent— 
ſchädigen werden. Es iſt vereinbart, daß wir 
Ihnen Ihr Geld ſofort zurückerftatten. falls 
unfer Waichmittel nicht die angepriefenen Ei— 
aenichaften befikt. 


Empire Specialties Go, 1549 N, : 


O-EE-( 


einen dieſer 


wunderſchönen Sweaters als Ge 








Quälen Sie ſich nicht Kane mit_ Waſch 
brett und Waſchmaſchine und laſſen Sie ſich 
Ihr „Fretnot“ heute noch kommen, zufammen 
mit Ihrem freien Sweater. Jedermann 
braucht einen in dieſer Jahreszeit. Sie wer— 
den viel Geld, Zeit und Mühe ſparen. 

Senden Sie Ihre Beſtellung an die 


Wells Str. M., Chicago, Ill. 





Mennonitiihe Rundidhen 


3. Dezember 1994 


x efreien Sie Sich jelbit vom Bruch ohne 
Schmerzen, Operation oder Zeitverluſt. 


Im Intereſſe unferer Zejer nehmen wiruns die Freiheit Brooks Angebot zu veröffentlichen, um alle zu befreien, die durch 
da3 Tragen bon jchmerzlichen Bruchbändern gequält werben. 


Ein jeder Tag, den Sie leiden aın 
jede Stunde der Bruchband 
er, Sie aushalten nachdem 
Sie dieſe Seite gelejen haben iſt Ihre 
eigene Schuld. 
Schon viele Jahre haben wir Ihnen 
gejagt, dal; feine gemachten Bruchbänder 
jemals helfen werden, Wir haben Ihnen 
über den Nachteil den ſchlechtſitzenden 
Bänder verurjachen, berichtet. Wir ha 
ben Ihnen auch gejagt, daß nur Der 
wirklich angenehme, reinliche und wiſſen— 
Ihaftliche Beweis der Heilung vom Bruch 


Mt Broofs Bruchapparat. 


bung an 


ſich 


ſeine 


Brooks Bruch-Apparat hält an 
Shuen feſt und Sie merken kaum 
Gegenwart. Aber über alles ſteht, daß 
es immer hilft. Wir bieten an, dieſe Be— 
fätigung zu unterjuchen durch Zuſen— 
Sie eines Broof5 Bruchappa= 
rates Probe vollftändig auf unfer 
Rifiko. 

Die folgenden Briefe find gewählt 
worden, weil jeder die Gejchichte berichte 
den wiedergibt. Es ijt dieſelbe Gejchichte 
in jedem Kalle, Schmerzen, Leiden zu 
Beiten fait unerträglich, Furcht vor der 
Zukunft, Angst vor des Arztes Meier 
und dann Broof3 Bruch-Heilung wie ein 
Mirakel, daß mirfliche Hilfe von allen 


zur 


Der Obige iſt C. E. Brooks, 





Zehn Gründe, warum 
Ihr nach Brooks Bruchapparat 
ſchicken ſolltet: 


1. Er iſt heute der abſolut einzige Apparat 
dieſer Art im Markte und ſind in ihm alle 
die Eigenſchaften vorhanden, wonach Erfinder 
geſucht haben. 

2%, Der Abparat zur Verhütung des Bru— 
ches kann nicht aus ſeiner Lage verſchoben wer— 
den. 

3. Da er ein Luftkiſſen von leichtem Gum— 
mi ift, preßt er dicht an den Körber, ohne Bla— 
fen oder Unbequemlichkeit zu verurfaden. 

4. Anders als die gewöhnlichen fogenannten 
Kiffen in andern Bruchbändern, ift er nicht 
läftig oder unbequem. 

5. Er ijt Hein, weich und ſchmiegſam, und 
fann pofitiv nicht durch die Meidung geliehen 
merden. 

6. Die weichen, ſchmiegſamen Bänder, wel— 
che den Apparat halten, geben Einem nicht das 
unangenhme Gefühl des Tragens eine Ge— 
ſchirrs. 

7. Es kann nichts daran verderben, und, 


wenn fhmubig, kann er Teicht ohne Schaden ae: 


waſchen werden. 
8. Er bat feine Metallfedern, welche durch 
Schneiden und Neiben des Fleiſches Folterqua— 
eru achen. 


ran 
rk 


zum 


Erfinder des Apparates, der ſich ſelbſt 
kurierte, und der Andern jetzt die Vorteile ſeiner Erfahrung 


Beweis geſandt. 


Leiden und nad) einer entjp 


et? 


Zeit, eine bollitändige Befreiung, 
Sie lönnen dieſe Briefe nike h 


ohne zu wiſſen, daß fie mahr fi 


nd 


gewiß müſſen Sie glauben, daß wi 
nen helfen können, wie wir dieſen 


holfen haben. 


Wenn Sie wirklich von Ihrem ie 


befreit wollen werden, ſo füllen 
am Fuße 


ihn noch. 


Koubon dieſer 
b 


Sie yeute 


adreilieren 


Seite aus 





erklärt ıhm für 
). 34 Fair & 


Der Doktor 
Norwich, N, 
fuguft 1924 
' j ii 


roofs: 


Werter Herr 


d 


. Da 


Ich habe 


5; gebört, den Bruchapparat zu fragen, 


: wa jett jehs Wochen und bin 
jagen, da 
heilt iſt. 
examiniert und er erflärte mid 
fund. In Anbetracht meines M 


Jahre, ſo iſt 


v 
* 
* 


frh 


mein Bruch bollftändig 
ch wurde durch meine 


für 
ter, 


diejes ein Wunder 


ch Fann mich Ihnen gegenüber 


ausdrücken, wie dankbar ich bin, 


zur Beit, da ich Ihren Brud 


denn 


ai 


trug, mar jede Minute für mid 


Mit 


zu Grfolge hin ich Ihr ergebener 
, 


fommen laßt. Falls mit Bruch behaftet, fchreibt ihm heute 


nadı Marihall, Mid. 
Feder Bruchbänder verfanten — Broofs Metho 
de vollbradite daS Werf. 
Sterling, Mass., Bor 177, den 11. Runi 1924. 
Brooks Mpliance Eo., Mariball, Mid. 

Geehrte Herren: Ich habe Ihren wertvollen 
Bruchapparat getragen ein Jahr lang Tag und 
Nacht, nachdem untertwarf ich mich einer ärzt- 
lichen Unterſuchung. Er fante, ich fei befreit 
bon meinem Bruch. Diefe Unterfuchung wur— 
de im Dezember 1921 gemacht, und ich habe 
den Pruchapparat nicht weiter getragen, und 
babe feine Schwierigkeit mehr nehabt. 

Ich Titt an einem doppelten Bruche und ha- 
be Feder Bruchbänder getranen ſechs Jahre 
lang ohne Hilfe. 

Ihnen Erfolg wünjchend in Ihrem großen 
Werke, verbleibe ich Xhr ergebener 

———— Albert Foote. 

75 Jahre alter Zimmermann beſtätigt. 
Freeport, N. S., Can., den 25. Mai 1924. 

Werter Herr Brooks: Ich danke Ihnen für 
Ihre Freundlichkeit, daß Sie mir gejchrieben, 
aber ich bin frob, Ihnen zu berichten, daß ich 
nichts mehr brauche in Verbindung mit dem 
Brucdabparat, denn ich habe ihn nicht gebraucht 
in den letten 9 Monaten und betrachte mich 
frei vom Bruch. 

Der Bruch bat mich in den lebten 4 Jah— 
ren nicht mehr bemüht, ich danke Ihnen und 
Ihrer Hilfe. E3 war ein Geſchenk Gottes für 
mich, denn der Arzt fagte, für mich fei nichts 
mebr, als nur das Mefjer. Ich bin 75 Jahre 


— alt und arbeite täglich in meinem Handwerke 


4 


Mm 


e find berechtigt, dieſe ge- 


mann. 
be in ‚Wege zu gebrauchen, 
€. 9. Campball. 


“ 


Zwei Jahre zuriick geheilt — iſt fehr dankbar. 

Nom Mountain, Tenn., RFD., No. 
Bor 84, den 22. Juli 

Herr C. &. Brooks: Ihre Bruchheilung hat 
mich ausacheilt ich fühle mich wohl feit zwei 
Sahren. 

Sie können meinen Namen und Diejen 
Brief gebrauchen in jeder gewünſchten Anger 
legenheit, deng ich fühle mich Sehr dankbar. Ihr 
ergebener ; Kohn Clark. 


Geſund in etlihen Monaten. 
Xenia, Ill. Bor 144, den 20. Juli 1924, 
Herrn C. E. Brooks, Marihall, Mich. 

Geehrter Herr: In Beantwortung Ihres 
Schreibens aus Tebter Zeit, beftätige ich gerne, 
daß ich Ihren Bruchapparat nur etliche Monate 
aebraucht babe nach Ihren Anftruftionen. Mein 
Bruch tit vollſtändig geheilt. 

Ich habe nicht.einen Schmerzen dadurch ver— 
ſpürt in zwei oder drei Jahren. 

Ich kann es nicht ſagen, wie dankhar ich 
hin Ihnen gegenüber und habe mehrere Freun— 
de veranlakt, an Ste zu fchreiben muf meine 
Empfehlung. Ihr eraebener ; 

J. F. MeCuflen. 





Brooks Appliance Co. 


337 A State St., Marihall, Mic. 


den beiten Münfchen ber F 


wir 


Pitte fenden Cie mir per Roft in einfachem 


Umſchlag Ihr illuſtriertes Buch und volle Ans 
formation über Ihren Abbarat zur Behandlung 
von Bruch. 
Name .. 
Adreſſe 

R.F.D. 
Staat 
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